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Stefan Majer
Verkehrsdezernent

Aufsichtsratsvorsitzender von traffiQ

EDITORIAL

SEIT 10 JAHREN INTELLIGENT 
UNTERWEGS.

Liebe Leserin, lieber Leser,

 traf  Q

traffi Q

traffi Q

Die Zukunft gehört den
nachhaltigen Verkehrsarten.

traffiQ
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Bis

2031
alles im Griff

traffi Q

 

Klare Strukturen – klare Entscheidung
traffi Q

traffiQ

Viele Jahre – viele Aufgaben

Neue Regeln für Schienenverkehr

Mit dem bevorstehenden Inkrafttreten der 

Verordnung (EG) Nr. 1370/2007 im Jahr 2009 

und dem Auslaufen der Konzessionen im 

lokalen Schienenverkehr ergab sich für die 

Stadt Frankfurt am Main schon im Jahr 

2008 Handlungsbedarf. Der Magistrat 

beauftragte traffi Q im Oktober 2008, die 

Direktvergabe vorzubereiten. Denn eine 

Neuordnung der lokalen Schienenverkehrs-

leistungen zeichnete sich ab. Die Rahmen-

setzung durch die EU-Verordnung, die 

positiven Erfahrungen aus dem Ausschrei-

bungswettbewerb bei den Busverkehren 

und die klaren Vorgaben der Stadt Frank-

furt am Main für einen qualitativ hoch-

wertigen, wirtschaftlichen und transpa-

rent fi nanzierten Nahverkehr waren dabei 

zu berücksichtigen.  

Gute Zusammenarbeit
Eine Herausforderung für traffi Q bestand 

in der Stellung der Verkehrsgesellschaft 

Frankfurt am Main (VGF) als „interner
Betreiber“. Denn eine Direktvergabe war 

nur möglich, wenn neben dem städti-

schen Einfl uss auf die VGF „wie auf eine 

eigene Dienststelle“ sich diese auch au-

ßerhalb der Stadt Frankfurt am Main 

nicht wettbewerblich betätigte. Des Wei-

teren galt es, die grenzüberschreitenden 

Stadtbahnlinien U2 nach Bad 

Homburg und U3 nach Ober-

ursel als abgehende Linien in 

die Direktvergabe zu integrie-

ren. Dies gelang über einen Koopera-
tionsvertrag zwischen den betroffenen

Gebietskörperschaften und der Stadt 

Frankfurt am Main.

FRANKFURT FÄHRT 

DIE DIREKTE SCHIENE.

Sichere Investitionsgrundlage

Die Direktvergabe regelt den lokalen 

Schienenverkehr für zwanzig Jahre, also 

bis ins Jahr 2031. Ein wichtiger Aspekt dieser 

langen Dauer ist die Rechtssicher-

heit für alle Beteiligten, da der 

Schienenverkehr auf Grundlage 

der geltenden EU-Rechtslage ver-

geben wurde. Für den internen 

Betreiber (VGF) und den Finanzier (die 

Stadt Frankfurt am Main) der Schienen-

verkehrsleistungen besteht so auch lang-

fristig Investitionssicherheit. 

Die lange Laufzeit des öffentlichen Dienst-

leistungsauftrages erforderte Anpas-
sungs regelungen. Aus den Erfahrungen 

der ersten Jahre der Umsetzung, Aktuali-

sierungen des Personenbeförderungsge-

setzes und des hessischen ÖPNV-Gesetzes 

oder auch infolge geänderter Anfor de-

rung en der Stadt Frankfurt am Main wird 

der Auftrag im fünfjährigen Rhythmus 

einer Revision unterzogen. Die Stadt 

kann somit alle fünf Jahre prüfen, ob der 

Schienenverkehr gut unterwegs ist, und 

bei Bedarf den Kurs korrigieren. 

Jährlicher Report
Dokumentiert wird die Entwicklung 

innerhalb des Dienstleistungsauftrages 

durch den jährlichen Gesamtbericht über 

die gemeinwirtschaftlichen Verpfl ichtun-

gen der Stadt Frankfurt am Main, den 

traffi Q für das Jahr 2010 erstmals publi-

ziert hat.

NAHVERKEHR AUS EINER HAND
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Erfolgsmodell wird angepasst

Mit der Vergabe der Buslinienbündel im 

Wettbewerb betrat Frankfurt am Main 

Neuland. Bis dahin hatte keine andere 

deutsche Großstadt ihr Liniennetz ausge-

schrieben. Nachdem im Jahr 2010 alle 

Bündel einmal vergeben worden waren, 

wertete traffi Q die Erfahrungen aus, um 

auch in Zukunft gute Ergebnisse zu erzie-

len. Bereits frühzeitig fi el die Entschei-

dung, die – inzwischen allnächtlich ver-

kehrenden – Nachtbusse auf alle Bündel 

aufzuteilen und so einen wirtschaftliche-

ren Betrieb zu ermöglichen. Zudem ließ 

traffi Q die aktuelle Bündelstruktur begut-

achten. Ziel war es, den Wettbewerb um 

die Bündel attraktiver zu gestalten und 

neben den großen Unternehmen auch 

mittelständischen Anbietern Chancen zu 

geben.  

Vielversprechende Aussichten
Im Ergebnis besteht das Frankfurter Netz 

nun aus acht Bündeln, von denen ein grö-

ßeres, ein mittelgroßes und ein kleines 

im Jahr 2012 in den Wettbewerb gehen. 

Ein Bündel wurde in zwei Lose unterteilt, 

in denen jeweils bestimmte Fahrzeugty-

pen zusammengefasst sind. Ziel ist, das 

Interesse mittelständischer Bieter zu we-

cken, die bei Losgrößen von etwa zehn 

Fahrzeugen eher mithalten können. Au-

ßerdem wird traffi Q die Laufzeit der 

kommenden Ausschreibungen auf 

acht Jahre verlängern. Neben ge-

ringerem Aufwand für die Stadt 

Frankfurt am Main will traffi Q auch 

den Fahrerinnen und Fahrern, die prak-

tisch die „Visitenkarten“ des Frankfurter 

Busverkehrs sind, attraktive Arbeitsplätze 
mit Perspektive bieten.
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Smarte Erfolgsstrategie

Ende der 1990er Jahre beschäftigten die 

europarechtlichen Festlegungen zur 

Vergabe und die Forderungen des 

hessischen ÖPNV-Gesetzes nach 

Trennung von Besteller und Erstel-

ler, kurz: die Debatte um die best-
mögliche Rechtssicherheit des Busver-

kehrs, die Akteure in Frankfurt am Main.  

Angesichts auslaufender Konzessionen 

für alle Buslinien der städtischen Ver-

kehrsgesellschaft Frankfurt am Main 

(VGF) im Jahr 2001 schien das Risiko, mit 

ineffi zienten Kostenstrukturen in den 

dann aussichtslosen Wettbewerb mit pri-

vatwirtschaftlichen Busunternehmen ge-

hen zu müssen, den Verantwortlichen zu 

hoch. Es wurde erwartet, dass ein Urteil 

des Europäischen Gerichtshofs die Aus-

schreibung von öffentlich fi nanzierten 

Verkehren verpfl ichtend machen würde. 

Man entschloss sich deshalb, eine lokale 
Aufgabenträgerorganisation aus der VGF 

auszugliedern und den Busverkehr in fünf 

„mittelstandsfreundlichen“ Bündeln aus-

zuschreiben. 

Anforderungen steigen – Kosten sinken

Die Umstellung gelang reibungslos. Seit 

2004 ging Jahr für Jahr (mit einem Jahr 

Unterbrechung) ein Bündel in den Wett-

bewerb. Trotz anspruchsvoller Quali-

tätsanforderungen gab es eine 

etwa 25-prozentige Kostensenkung 

gegenüber dem ohnehin schon 

 reduzierten Marktvergleichspreis 

bei den auferlegten Verkehren. 

Ein Erfolg auf der ganzen Linie sozusagen. 

Mit Hilfe der Einsparungen wurden um-

fangreiche Ausweitungen des Busfahrplans 

um rund ein Viertel fi nanziert.
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Die Kunst, 
Kräfte richtig 
zu bündeln.

20 Prozent

AUSSCHREIBUNG BUSVERKEHR

Zehn Jahre nach Gründung von traffi Q werden Busverkehrsleistungen weiterhin im 
Wettbewerb vergeben. Die guten Erfahrungen der ersten Jahre können nun genutzt 
werden, um das Erfolgsmodell weiter zu verbessern.

3,7 Mio. 
Fahrplankilometer.

90 Runden um die Welt.

Funny Fact

traffi Q

traffi Q
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Flotte Busfl otte

Gutes Zeugnis

Bewertet und für gut befunden.
QUALITÄTSBERICHT

Großen Wert legt traffi Q auf eine hohe Qualität im Frankfurter 

Nahverkehr. Sie wird auf verschiedenen Wegen ermittelt. Der 

wichtigste Prüfer ist dabei der Fahrgast selbst. Im Jahr 2011 hat 

traffi Q erstmals einen Qualitätsbericht Bus herausgegeben, in 

dem die wichtigsten Ergebnisse veröffentlicht sind.

2+

„Prima Auskünfte.“

Täglich nutzen ca.

Menschen unsere Busse.!145.000
„Komfort und

Temperatur sind okay.“

„Sehr freundlich.“

„Sehr oft pünktlich.“

„„„„„„„„PPPPPPPPrrrrrrrrriiiiiiiiimmmmmmmmmmaaaaaaa AAAAAAAAAuuuuuuuussssssssskkkkkkkkküüüüüüüünnnnnnnfffte.“aaaaaa AAAuusskkküüünn
„Prima Auskünfte.“

„Seh

„Die Anschlüsse

sind gut.“

Einwandfrei und zuverlässig
traffi Q

traffi Q

Das Qualitätsmanagement unterscheidet nach 
subjektiven und objektiven Kriterien.

 
Fundiertes Qualitätsmanagement

Der erste Qualitätsbericht ist natürlich 

nur eine Momentaufnahme. Die alljährli-

che Veröffentlichung wird zeigen, wie 

sich der Frankfurter Nahverkehr entwi-

ckelt. Damit sorgt traffi Q für Transpa  renz 
in der Diskussion um dessen Qualität. 

Die städtische Gesellschaft stellt sich 

zugleich selbst unter Zugzwang, wenn es 

zu Qualitätseinbußen kommen sollte. 

Mit dem vertraglich vereinbarten Quali-

tätsmanagement kann es frühzeitig ein-

greifen und die Busunternehmen auf 

Mängel hinweisen. Sie erhalten so die 

Möglichkeit, gegenzusteuern. Mit dem 

Bonus-Malus-System hat traffi Q 

 zu gleich eine Handhabe, durch 

fi nanzielle Anreize auf die 

Qualität im Busverkehr 

einzuwirken. 

„Der Fahrstil könnte 

besser sein.“

rch 

auf die 

kehr 

Qualität ist, was der Kunde will

Mit der Vergabe des ersten „großen“ Bus-

linienbündels im Jahr 2005 führte traffi Q 

zugleich ein fundiertes und objektiv nach-

vollziehbares Qualitätsmanagement 

für den Nahverkehr ein, das es in 

Frankfurt am Main bis dahin nicht 

gab. Der Frankfurter Nahverkehr 

 erhielt nicht nur eine Qualitätskon-

trolle, traffi Q machte vor allem erst-

mals das Urteil der besten Kenner 

von Bussen und Bahnen – der Fahr-
gäste – zum Qualitätsmaßstab. 

Für U-Bahnen und Straßenbahnen, 

für die traffi Q seit Anfang 2011 die 

Verantwor tung trägt, ist ein vergleich-

bares Sys tem im Aufbau.

Inhaltsverzeichnis
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Im Norden Frankfurts ist in den letzten Jahren der neue Stadtteil 
„Frankfurter Bogen“ entstanden und rund um die Friedberger Warte 
wurden mit „New Atterberry“ und „New Betts“ zwei weitere große 
Wohnviertel gebaut. Frühzeitig hat die Stadt ein gutes 
Nahverkehrsangebot bereitgestellt. Im Dezember 2011 ging
der neue Straßenbahnanschluss der Linie 18 in Betrieb.

LINIE 18 FÜR DEN FRANKFURTER BOGEN

„

traffi Q

  WIE WIR DIE NEUEN
             IN DIE ALTSTADT BRINGEN.

Ein Klassiker: die Tram

Gerade der lokale Schienenverkehr in der 

Stadt Frankfurt am Main mit seiner langen 

Tradition verführt zum Blick ganz weit zurück: 

Nachdem im Jahr 1872 die erste Pferdebahn-
linie in Betrieb genommen wurde, fuhr bereits 

zwölf Jahre später die erste elektrische Straßen-

bahn von Sachsenhausen nach Offenbach. 

Das Straßenbahnnetz erreichte 1938 mit 32 
Linien seinen Höhepunkt. 

1961 entschied sich die Stadt zum Bau eines 

Stadtbahnnetzes mit unterirdischen Abschnit-

ten in der Innenstadt. Die Straßenbahn war 

aus der Mode gekommen, sie galt als zu lang-

sam. Der Straßenraum wurde für den anwach-

senden Autoverkehr benötigt. Sieben Jahre 

später ging die erste Stadtbahnlinie zwischen 

Hauptwache und Nordweststadt in Betrieb. 

Das Stadtbahnnetz wurde in den nächsten 

zwei Jahrzehnten ausgebaut, während das 

Straßenbahnnetz schrumpfte. Auch der Aus-

bau des S-Bahn-Netzes, insbesondere der In-

nenstadttunnel, machte der Straßenbahn Kon-

kurrenz. 1986 führten dann Bürgerproteste 

dazu, dass die geplante Stilllegung der letzten 

Straßenbahn durch die Frankfurter Innenstadt 

nicht umgesetzt wurde. 

Es sollte noch einige Jahre dauern, bis ein Um-

denken in Politik und Verwaltung einsetzte, 

auch weil der Ausbau des Stadtbahnnetzes 

viel mehr Zeit und Geld beanspruchte, als in 

den 1960er Jahren erwartet worden war. 

Straßenbahn und Stadtbahn wurden nun als 

sich ergänzende Systeme angesehen und pa-

rallel ausgebaut. Die Straßenbahnverbindung 

von der „Altstadtstrecke“ über die Konstabler-

wache in die Friedberger Landstraße war der 

erste Schritt. Es folgten die Linie 17 in die City 

West und zum Rebstock sowie im Jahr 2011 
die Linie 18 in den „Frankfurter Bogen“.

Ein Trend: Schienennetzausbau

Das kommunale Schienennetz soll in 

den nächsten Jahren weiter ausgebaut 

werden. Am weitesten vorangeschritten 

sind die Planungen der Straßenbahn-

strecke über die Stresemannallee. Sie 

könnte bereits im Jahr 2014 in Betrieb 

gehen und wäre das erste neu gebaute 

Teilstück einer zukünftigen Ringstraßen-
bahnlinie, die vor allem tangentiale Ver-

kehrsbeziehungen abdecken soll. Auch 

das Stadtbahnnetz soll erweitert wer-

den. Konkret in Planung sind die Verlän-

gerungen der Linie U5 in das Europavier-

tel im Westen und zum Frankfurter Berg 

im Norden sowie eine Erweiterung der 

Linie U2 zum Bahnhof Bad Homburg.

Auf der regionalen Ebene, aber durchaus 

von großer Bedeutung für Frankfurt am 

Main, verdienen die Planungen zur Regio-

naltangente West (RTW) und der Ausbau 

der nordmainischen S-Bahn Erwähnung.  

Entscheidend für den Fortschritt beim 

Ausbau des Schienennetzes wird natür-

lich die Finanzierung sein. Der zuneh-

menden Nachfrage nach öffentlichen 

Verkehrsmitteln stehen hier knapper 

werdende fi nanzielle Mittel gegenüber. 

Die Weiterentwicklung des städtischen 
Schienennetzes, für dessen Koordinie-

rung und Qualität traffi Q im Rahmen der 

Direktvergabe Schiene sorgt, ist jedoch 

unabdingbar. 

l
arte 
ße 

R BOGEN
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Allzeit bereit für Wünsche

 Gemeinsam Richtung Zukunft

Derzeit bereitet traf  Q einen neuen 

Nahverkehrsplan vor. In enger Abstim-

mung mit Bürgerinnen und Bürgern, 

Interessenvertretungen und der Stadt-

politik wird der Nahverkehr der Zukunft 

geplant. 

So werden neben den „klassischen Anfor-

derungen“ an das Angebot im Nahverkehr 

wie Taktfrequenzen, Netzdichte und Be-

dienungszeiten (um nur einige Beispiele zu 

nennen) auch ganz neue Aspekte be-

trachtet: Es könnte in den kommenden 

Jahren zunehmend zielgruppenorientier-
te Linienangebote wie etwa Markt- oder 

Einkaufslinien oder sogar Schnellbuslinien 

geben. Aber auch das Produkt Quartier-

bus ist, so es denn die fi nanzielle Schwer-

punktsetzung der Stadt Frankfurt am 

Main zulässt, schrittweise weiterzuent-

wickeln. Das Konzept hierfür liegt bereits 

in der Schublade der Planer.

traffiQ

traffi Q

Am Puls des Fahrgasts

Im Dezember 2004 nahm das Midibusnetz 

im Frankfurter Süden als erstes Linienbündel 

seinen Betrieb auf. Damit wurde eine Ent-

wicklung in Gang gesetzt, die auch das An-

gebot des Frankfurter Busverkehrs nachhaltig 

verbessern sollte: Mit den Buslinien 45 und 

47 wurden zwei neue Verbindungen einge-

richtet, die mit ihren besonders wendigen 

Fahrzeugen und ihrer hohen Erschließungs-

qualität den Auftakt zu einer ganzen Reihe 

weiterer „Quartierbuslinien“ bilden sollten.

In den folgenden Jahren gingen die Quartier-

buslinien 69 (Eschersheim), 57 (Zeilsheim), 

48 (Goetheturm) und 81/82 (Oberrad) in Betrieb.

Hin zur 24-Stunden-Gesellschaft
Aber auch das bestehende Busnetz wurde 

immer dichter. So erfüllten sich mit der 

Verlängerung der Buslinie 64 über den 

Reuterweg und der Buslinie 32 zum 

Hauptbahnhof langgehegte Wünsche 

der Frankfurter Politik und der Bürger-

schaft. Auch die Frankfurter Neubauge-

biete erhielten allesamt Anschluss an 

das Busnetz: das Europaviertel mit der 

Linie 46, das Westhafengebiet mit der 

Linie 33 und der Riedberg mit den Linien 29 

und 251 – um nur einige Beispiele zu nennen. 

Zudem wurde dem Trend zur „24-Stunden-

Gesellschaft“ Rechnung getragen: Seit 2010 

verkehrt der Nachtbus in allen Nächten der 

Woche. 

Diese neuen Verbindungen – sowie Taktver-

dichtungen, Verstärkungsfahrten und län-

gere Betriebszeiträume auf bestehenden 

Linien – haben zu einer Ausweitung des 
Frankfurter Busverkehrs von mehr als 

25 Prozent geführt. In Zahlen ausgedrückt 

bedeutet dies eine Steigerung von jährlich 

13,4 Millionen gefahrenen Kilometern auf 

nun 16,9 Millionen Kilometer im Jahr 2012. 
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Gesagt, getan!
    Mit fl exiblen Lösungen 
schneller ans Ziel.

AUSBAU BUSVERKEHR
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KLIMANEUTRAL IN DIE ZUKUNFT

Umweltschonender Antrieb

CO2

Im Februar 2011 stellte das Busunternehmen Alpina 

gemeinsam mit traffi Q die ersten zwei Hybridbusse vor, die 

im Frankfurter Stadtbusverkehr zum Einsatz kommen. 

Der Hybridantrieb ist derzeit die realistischste Perspektive 

für einen noch schadstoffärmeren Linienbusverkehr.

alternativen Antriebsformen

Hybrid:

Richtige Richtungie 

ve

altern

Hybrid:

Richtige Ric
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Zukunftstechnologie im Test

Die Stadt Frankfurt am Main will ihren 

öffentlichen Nahverkehr nicht nur 

at traktiv, sondern auch umweltfreundlich 

gestalten. traffi Q unterstützt daher 

den Test von Hybridbussen im an-

spruchsvollen innerstädtischen Lini-

eneinsatz. Wenn sie sich bewähren, 

können sie ein guter Schritt in die 

richtige Richtung sein. Blickt man 

weiter in die Zukunft, so scheint 

vor allem der Einsatz von Elektro-
bussen denkbar. Zurzeit sind diese 

Fahrzeuge jedoch noch nicht marktreif, 

sondern eher ein hochpreisiges Nischenpro-

dukt. Auch die notwendige Infrastruk tur, 

z. B. zum Laden und zur Wartung der 

Fahrzeuge, steht nur ansatz weise zur 

Verfügung. 

traffiQ wird die Entwicklung jedoch 

aufmerksam verfolgen und als Heraus for-

derung der Zukunft annehmen. Die im 

Busverkehr bewährte wettbewerbliche 

Vergabepraxis ermöglicht es auch in 

Zukunft, bei Ausschreibungen innovative 
Anreize zu setzen. Manchmal braucht es, 

wie seinerzeit bei der Durchsetzung des 

EEV-Standards, ja nur eines kleinen Impulses 

zur rechten Zeit …

Fahrgast im Mittelpunkt
Maßstab wird für traffiQ aber immer 

der Fahrgast bleiben: Auch Fahrzeuge 

mit neuer Technik müssen den hohen 
Qualitätsanforderungen des Frankfurter 

Nahverkehrs gerecht werden. Das gilt für 

ihre Zuverlässigkeit ebenso wie für den 

Komfort, der gerade für Personen mit 

ein geschränkter Mobilität keine Kompro-

misse duldet.

r

dlich 

r 

Bewusster fortbewegen

Nahverkehr ist seit langem praktizierter 

Klimaschutz. Die Nutzung von Bussen 

und Bahnen anstelle von Pkw und Lkw 

spart bundesweit rund 15 Millionen 

Tonnen CO
2
 jährlich. Bus und Bahn 

verursachen damit durchschnittlich nur 

die Hälfte der CO
2
-Emissionen im Ver-

gleich zum Pkw. Dies liegt vor allem 

daran, dass in einem Fahrzeug viele 

Menschen fahren: Der Verbrauch des 

Fahrzeugs kann rechnerisch 

„aufgeteilt“ werden. Selbst die 

dieselgetriebenen Busse sind da-

her klimafreundlicher als jeder Pkw. 

Verantwortungsvolle Stadt
In Frankfurt sieht die Bilanz noch deutlich 

besser aus: Im Jahr 2006 gab traffi Q mit 

der Forderung nach Bussen, die den be-

sonders strengen Umweltstandard „EEV“ 
erfüllen, den bundesweiten Impuls zur 

Einführung dieser innovativen Technik. 

Dieser Standard trägt vor allem zur Ver-

meidung von Feinstaub und zur Redukti-

on der Stickoxidemissionen bei. Heute 

sind nahezu alle Frankfurter Stadtbusse 

„supersauber“. Die U-Bahnen und Stra-

ßenbahnen der VGF fahren in Frankfurt 

am Main inzwischen sogar klimaneutral, 

weil sie mit Ökostrom betrieben werden. 
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Ei Kinners, war’n des scheene Zeide, als mer noch an 
de Zappsäul stehe dorft unn sich fer e Vermösche 
des Benzin in de Tank fülle konnt. Isch kann misch 

noch gut dra erinnern, dass mein Alde, was de Carsten iss, 
fer die letzt Füllung von seim Mercedes Schluckiola 300 
Euro gelatzt hat. De Schluckiola war de Nachfolscher vom 
Viano in de dritt Generation. War e schee Audo. 

Des war vor de Währungsumschdellung uff die neu 
Währung, die mer ab 2040 weltweit 
eigeführt hat. Die neu Währung, diese 
da eigeführt habbe, war de Globoli. Die 
Weltbank hat viel an die Pharma  rme 
bezahle müsse, um des Geld so zu nen-
ne. Jaja ... des war’n Zeide. Heut iss des 
ja ganz anners. Benzin gibt’s schon 
lang nett mehr. Die Tankschdelle uff 
de Friedberscher und Hanauer Land-
straß sinn Sushi- unn Falaffebude worn. 
Die ledsde Audos sinn uff ner Wander-
ausschdellung rund um die Welt zu 
beschdaune. Unser Fluuchaudo 
schwebt vorm Fenster unn iss an die Steckdos in de Küch 
aageschlosse. Die Fluuchaudos sin 2039 eigeführd worn, als 
dann echt kei Öl mehr uffm Globus vorhande war. Ich mein, 
die sinn schon praktisch. Du setzt dich nei und babbelst in 
dein Bordcomputer einfach die Ziel nei, unn schonn geht’s 
los. Iss schon schee. Mer brauch kei Gas mehr gebbe, mer 
muss sich nemmer uff de Verkehr konzentriern unn mer 
 iiescht 6 Meter übberm Bode. De Computer steuert des 

Ganze unn weicht audomadisch aus, wenn en Offebacher 
entgeeschekimmt. Des aanzische Relikt aus alde Zeide sinn 

die unverwüstlische Radfahrer, die de Fußänger immer noch 
des Lebe zur Hölle mache. Abber die sinn unverwüstlisch 
wie Ameise. Mer krischt se net los. 

Was aach schee iss, sinn die öffentliche Nahverkehrs-
middel. Große, scheene Busse, die in 10 Meter Höh dorsch 
die Häuserschluchde schwebe due. Die Energie krischese 
aus dene Solarzelle, aus denen des Ding beschdehe dud. Zu-
samme mit dem Elektromodor gibt’s aach kei Panne mehr. 

Die Dinger fahrn unn fahrn unn fahrn. Was des Scheene iss, 
des Ganze iss kostenfrei fer die Frankfodder Börscher. Unn des 
hat de Obberbörschermeisder Rhein dorschgesetzt. Na, da 
guggese. Nadürlich net de Boris. Der iss ja schon 80 unn hat 
als ehemalischer Kanzler dadefer kaa Lust gehabt. Nee, dem 
Boris sein Sohn, der sich gesacht hat: „Was de Babba net ge-
schafft hat, des mach ich widder wett.“ Unn so isses komme. 

Die Straße, die kaaner mehr braucht, sinn zu begrüünde 
Boulevards gewodde. Riesische Parks habbe sich gebildet 

unn mer kann schee spaziern gehe. Die Autobahne sinn zu 
verschiedene Sache umfunktioniert worn. Golfplätz, Zoos, 
Palmegärte usw. Nur jeweils uff jeder Häuserseit sinn zwaa 
schmale Spurn fer die Radfahrer. Unn die habbe seid 2020 
aach Nummernschilder zum Scanne. Unn desdeweesche 
gibt’s aach noch e paar roode Ampele fer die Rowdys. Ach ja 
… die Straßebahnschiene habbe se mal lische gelasse. Mer 
waas ja net, ob mal e Sonne  nsternis oder en Vulkanaus-
bruch kommt. Dann is mer froh, wenn mer sich widder mit 

de gut aal Straßebahn fordbewesche kann. Es war ja schon 
e schee Zeit damals, 2012, als dann die 18 nach Preun-
gesheim gefahre is. Nach knapp 4 Jahr Bauzeit. 

Unn des iss e Kunst. Die aale Ägypder habbe 25 Jahr fer 
die groß Pyramid gebraucht. Fer 3 Millione Steine à 2 Tonne. 
In Realation war’n die Ägypder net schlecht im Vergleich zu 
vier Jahr fer 3 Kilomeder Schiene. Abber in Ägypde habbe 
aach 10.000 geschaffd. Uff de Friedberscher nur zwaa.

ZWEITAUSENDFÜNFZIG.

DER ANDERE BLICKWINKEL

Bäppi La Belle zum Nahverkehr der Zukunft
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BÄPPI LA BELLE 
(THOMAS BÄPPLER-WOLF)
ENTERTAINER/KULTFIGUR
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Perfekt vernetzt

Durch das Angebotsprofi l ist im derzeitig gültigen 

Nahverkehrsplan zum Beispiel festgelegt, dass 

Haltestellen in der Regel montags bis freitags von 

vier Uhr morgens bis ein Uhr nachts in einer 

bestimmten Häufi gkeit bedient werden sollen 

und sich kein wichtiges Ziel in Frankfurt am Main 

außerhalb eines Radius von mehr als 500 Metern 

zu der nächsten Haltestelle befi nden soll. Eine 

Schwachstellenanalyse zeigte konkret auf, wo 

noch Veränderungsbedarf bestand. Darauf auf-

bauend wurden Verbesserungsmaßnahmen 
vorgeschlagen. 

Früher, länger, häufi ger
In den vergangenen Jahren hat traffi Q die „Haus-

aufgaben“, die im NVP seinerzeit gestellt wurden, 

systematisch erledigt. Zahlreiche Buslinien nehmen 

ihren Dienst deutlich früher auf und fahren nachts 

länger als bisher. Auch die Zahl der Fahrten, beson-

ders in den Abendstunden, nahm zu. Vor allem galt 

es aber, Bedienungslücken zu schließen, also allen 

Frankfurterinnen und Frankfurtern kurze Wege bis 

zur nächsten Haltestelle zu sichern. 

Erwähnung verdienen auch neue Bedienungsfor-

men, mit denen sich eine Erschließung in engen 

Stadtvierteln sinnvoll realisieren ließ: Die neuen 
Midibuslinien in Sachsenhausen und Eschersheim 

sind dafür ebenso Beispiele wie die Kleinbuslinien 
in Zeilsheim und Oberrad.

Planerische Standards
Doch auch die Art und Weise, einen Nahverkehrsplan 

aufzustellen, ist natürlich vom Zeitgeist geprägt. 

Vor rund zehn Jahren galt es, gesetzliche Vorgaben 

zu erfüllen und vorwiegend Standards aus verkehrs-

planerischer Sicht für eine gleichmäßige, einheitliche 
Bedienungsqualität aller Frankfurter Bürgerinnen 

und Bürger zu entwickeln und umzusetzen.

 

traffi Q

traffi Q

traffi Q

Realistische und effi ziente Pläne    
     sind eben unsere Masche.

WEITERENTWICKLUNG NAHVERKEHRSPLAN

traffi Q  

Fäden in der Hand.

Wichtig war traffiQ und dem beauf-

tragten Planungsbüro, wie ein kunden-

gerechter, qualitativ hochwertiger 

Nahverkehr definiert werden kann.

traffiQ

Es umfasst Takt- und 
Bedienungszeiten ebenso 
wie Ausstattung und 
Einzugsbereiche von 
Haltestellen. 
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Kundengerechtes Profi l

In der zweiten Fortschreibung des 

Frankfurter Nahverkehrsplans wird 

traffi Q natürlich die Gesetze und Richt-

linien beachten sowie planerische Stan-

dards beibehalten. Stärker als bisher 

sollen aber die tatsächlichen Bedürfnisse 

derjenigen Menschen abgefragt und 

berücksichtigt werden, die heute Bus 

und Bahn nutzen – oder es eben noch 

nicht tun. Auch die städtische Politik 

– etwa der Verkehrsausschuss der Stadt-

ver ordnetenversammlung oder Vertre-

ter der Ortsbeiräte – sind eingeladen, 

sich zu beteiligen. 

Neue Möglichkeiten
Über für Frankfurt am Main neue 

ÖPNV-Produkte soll ebenso nachge-

dacht werden wie über eine gene-
relle Beschleunigung des Nahver-

kehrs oder eine Vereinheitlichung 

des Taktes. Auch soll der Blick über 

das Nahverkehrsfahrzeug hinaus 

geweitet werden: Die Haltestellen 

als „Visitenkarten“ des städtischen 

Nahverkehrs mit ihrer Aufenthalts-
qualität rücken in den Fokus, ein-

schließlich ihrer – barrierefrei zu ge-

staltenden – Zuwegungen und der 

Verknüpfungen mit anderen Mobili-

tätsangeboten.

Bausteine für die Zukunft
Die Entscheidung, welche Bausteine 

des NVP-Entwurfs schließlich umge-

setzt werden sollen und wie sie die 

zukünftige Qualität des Frankfurter 

Nahverkehrs defi nieren, werden die 

ge wähl ten Repräsentanten in dieser 

Stadt treffen: die Stadtverordneten. 

Ü
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Die Konstablerwache ist 
mit 209.000 Fahrgästen 
pro Tag die am höchsten 
frequentierte Haltestelle 

in Frankfurt.
Natürlich nach dem 

Hauptbahnhof:
ca. 280.000 Fahrgäste.

Stopp!Stopp!
Hätten Sie’s gewusst?Hätten Sie’s gewusst?
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Die Frauen-Fußball-Weltmeisterschaft 2011. Vier der Spiele fanden in 
der Frankfurter Commerzbank-Arena statt. Die „Fußballgärten“ als 
permanentes „Public Viewing“ waren das Fan-Fest am Mainufer mit 
einer über Deutschland hinaus beachteten Eröffnungsfeier. Die 
Koordination des Verkehrskonzeptes lag in den Händen von traffi Q.

traffi Q

KOORDINATION GROSSVERANSTALTUNGEN

WIE MAN DIE MENGE ZUM JUBELN BRINGT – UND WIEDER ZURÜCK!

48.817 
Sitzplätze

Übung macht den Meister

Confederations Cup im Jahr 2005. Fußball-

Weltmeisterschaft 2006. Internationales 

Turnfest 2009. Fußball-Weltmeisterschaft 

2011. Die Stadt Frankfurt am Main kann 

inzwischen auf eine beachtliche Kompetenz 

im Ausrichten publikumsstarker Großver-

anstaltungen zurückblicken, deren ver-
kehrliche Bewältigung jeweils eine große 

Herausforderung darstellt. Mit der WM 

2006 gelang ein entscheidender Schritt 

zur systematischen Koordination aller 

beteiligten Stellen, die jetzt von traffi Q 

wahrgenommen wird. Bis dahin wurde mehr 

oder minder auf bilaterale Abstimmung 

gesetzt – ein deutlich höherer Aufwand, 

verbunden mit dem Risiko, dass notwendige 

Informationen nicht bei allen Beteiligten 

ankamen.  

Optimaler Ablauf
Während der WM 2006 wurde erstmals 

praktiziert, alle im Verkehrsmanagement 

einer Großveranstaltung beteiligten Stellen 

in Stadt und Region an einen Tisch zu 

bringen, um umfassende Kommunikation 

und Information zu gewährleisten. Die 

erfolgreiche Arbeit dieses Koordinierungs-
kreises hat wesentlich zum reibungslosen 

Ablauf der Fußball-WM in Frankfurt am 

Main beigetragen. Zum Internationalen 

Turnfest konnte das Handwerkszeug 

verfeinert werden und inzwischen ist 

der Besprechungskreis „Koordination 

Verkehr“ eine geübte Einrichtung zu jeder 

Großveranstaltung.

traffi Q

traffi Q

traffi Q

25.000 
Fahrgäste 
pro Spiel

4 Min.
vom Flughafen
zum Stadion Ergebnisse, die motivieren

Mit der Frauen-Fußball-WM 2011 hat sich 

der Besprechungskreis „Koordination 

Verkehr“ endgültig etabliert. Weniger 

Aufwand, bessere Ergebnisse – die Bün-

delung des gesamten städtischen und 

regionalen Verkehrsmanagements in 

einem Arbeitskreis wird auch in den kom-

menden Jahren die Organisationsform 

sein, mit der sich Verkehrsfragen rund 

um Großveranstaltungen optimal lösen 

lassen. 

Organisation in Bestform
traffi Q sieht ihre Aufgabe auch in Zu-

kunft darin, als „Kümmerer“ in Verkehrs- 

und Mobilitätsfragen alle Beteiligten an 

einen Tisch zu bringen. Das Mo-

dell, übergreifende Aufgaben 

nicht bilateral, sondern in 

einem koordinierten Bespre-

chungskreis zu lösen, ist

inzwischen anerkannt.  

Spitzenkompetenz  

So koordiniert traffi Q für andere Ämter, 

Dienststellen und Gesellschaften der 

Stadt Frankfurt am Main die Neuplanung 

der Nahverkehrsanbindung für das Nord-

WestZentrum. Das Know-how ist vorhan-

den, die koordinierte Arbeitsweise bietet 

sich auch für andere Projekte an.

Im Team erfolgreich

Die Kraftübung perfekt gemeistert

Voll im Zeitplan

Profitip
p

Bei Großveranstaltungen gilt 

genauso wie beim Fußball: 

Eine gute Koordination 

fördert die Mobilitä
t.

Mo-

n 

ere Ämter

TO DO!1.

2.

3.

4.

Inhaltsverzeichnis



 

 magazin // 25

Umfangreiche Beratung

Fast 15 Jahre ist es her, da eröffnete auf 

der Frankfurter Hauptwache die erste 
Mobilitätszentrale im Rhein-Main-Gebiet, 
die VERKEHRSINSEL – ein bis heute erfolg-

reiches Konzept. Denn die Kundenberater 

boten dort erstmals Beratung nicht nur 

zum Nahverkehr in Frankfurt am Main 

und der Region, sondern zur gesamten 

Palette der Mobilitätsmöglichkeiten: 

Bahnverbindungen deutschland- und 

europaweit, Routenplanung mit Auto 

und Fahrrad, Schiffsfahrpläne, Starts und 

Landungen am Flughafen, Carsharing-

Angebote und vieles mehr. Der Clou war 

damals die Vernetzung einer Vielzahl 

bereits bestehender Informationen auf 

einer Plattform. Diese wurde auch Basis 

des heutigen Internet-Auftritts und des 

Service-Telefons, das traffi Q heute gemein sam 

mit dem RMV betreibt. Seine „Dienstzeiten“ 

sind auf Initiative von traffi Q immer weiter 

ausgedehnt worden, inzwischen sind 

die Mobilitätsberater dort sieben Tage 

die Woche rund um die Uhr erreichbar.

Navigation der neuen Generation für die Metropolregion 
Frankfurt RheinMain konnten die Besucherinnen und Besucher 

des Hessentags 2011 in Oberursel kennen 
lernen: MainGuide, ein dynamisches und 
intermodales Verkehrsinformationssystem 
mit persönlichen Mobilitätslotsen, das 
traffi Q mit zahlreichen Partnern 
entwickelt.

Wirklich eine appgefahrene
              Orientierungshilfe.

NAVIGATION 2.0
Richtungsweisendes Konzept

MainGuide ist ein ehrgeiziges Projekt 

und zugleich ein konkreter Blick in die 

Zukunft. Es steht in direkter Linie der 

1997 geschaffenen Informationsplatt-

form für die VERKEHRSINSEL – die dort 

angebotenen Informationen werden 

mobil, hochaktuell und ganz individuell 
verfügbar: Den Menschen in der Region 

Frankfurt RheinMain wird ein auf das 

persönliche Mobilitätsbedürfnis abge-

stimmtes Streckenprofi l zur Verfügung 

stehen, das über ihre bevorzugten Ver-

kehrsmittel und deren Kombination infor-

miert. MainGuide wird ihnen Vorschläge 

unterbreiten, wie sie umwelt freundlich, 

schnell, günstig, sicher und – wenn mög-

lich – auch barrierefrei ans Ziel kommen. 

Es integriert viele moderne Mobilitäts-
konzepte wie Carsharing, Bikesharing, 

Park-and-Ride, Bike-and-Ride oder Kiss-

and-Ride. 

Da alle Informationen zu Infrastruktur 

und Betrieb der Verkehrsträger integriert 

sein werden, informiert das System schon 

vor und auch während der Fahrt aktuell 

über Staus, Störungen oder Verspätun-

gen und schlägt alternative Strecken und 

Verkehrsmittel vor.

Aktive Unterstützung
Als verkehrsträgerübergreifendes und 

individuelles Informationsmedium soll 

MainGuide den Bürgern und Besuchern 

der Region Frankfurt RheinMain zuver-

lässige Informationen und Prognosen vor 

und während der Reise zur Verfügung 

stellen, sie auf ihrer Reise begleiten und 

bei Bedarf aktiv unterstützen.

traffi Q
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Das kann sich sehen lassen
Attraktives Angebot: auch in der 
Freizeit und am Wochenende in ganz
Frankfurt gültig. In den Ferien sogar
im gesamten RMV-Gebiet.

Klare Sache
100 Euro Fahrtkosten sparen –
eine einfache Entscheidung.

Ein gutes Gefühl
Geld sparen und sich in Frankfurt 
umweltfreundlich fortbewegen.

Richtiger Impuls
Keine Berührungsängste – bislang ca. 6.000 
CleverCard-Kunden.
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Gute Angebote, die bewegen

Aus den zurückliegenden Jahren lässt 

sich lernen, dass sich mit „passenden“ 

Tarif- und Fahrkartenangeboten noch

viele Menschen zur Fahrt mit den um-

weltfreundlichen Bussen und Bahnen

bewegen lassen. Und im Zusammenspiel 

zwischen RMV und seinen lokalen Part-

nern kann man mit guten Argumenten 

viel erreichen. 

Langfristig denken
Wenn Kinder und Jugendliche als Stamm-

kunden von Bussen und Bahnen gewon-

nen werden können, ist die Chance groß, 

sie auch zukünftig an den Nahverkehr zu 

binden. Das ist sicher der am langfristigsten 

wirkende Beitrag für eine nachhaltige 
Mobilitätskultur und damit für eine

lebenswerte Stadt.  

Die 9-Uhr-Karte ist der Beleg dafür, dass

differenzierte Angebote bei den Ziel-

gruppen „ankommen“. In nicht allzu 

ferner Zukunft werden mit den 

neuen Möglichkeiten eines elektro-
nischen Tickets individuellere Fahr-

kartenangebote denkbar. So könn-

ten die Tarife nach Uhrzeiten, 

Wochentagen oder Lastrichtungen 

weiter differenziert und so 

für viele noch attraktiver 

werden. Das Ergebnis 

kann eine stetigere Aus-

lastung der Verkehrs-

mittel und damit auch ein 

gern genutzter, effektiver und

 nanzierbarer Nahverkehr sein.

Bewegungsfreiheit ist das Ziel

Im Jahr 2004 war Premiere: Der RMV bot 

erstmals eine Schülerjahreskarte an, mit 

der Frankfurter Schülerinnen und Schüler 

in den Ferien sogar im gesamten Verbund-

gebiet – von Marburg bis an die Bergstraße, 

von Wiesbaden bis in die Rhön – mobil 

sein konnten. In den folgenden Jahren

erzielte diese „Schülerjahreskarte XXL“ 

deutliche Verkaufserfolge. Drei Jahre spä-

ter, 2007, überarbeitete der Verbund sein 

Angebot und gab ihm den Namen 

„CleverCard“. Zugleich fand das langjähri-

ge Anliegen von traffi Q Berücksichtigung, 

diese Jahreskarte auch für berufl iche

Auszubildende freizugeben. 

Gewinnbringende Angebote
Auch an der Entwicklung eines ande-

ren Produkts, der „9-Uhr-Karte“, 
war traffi Q maßgeblich beteiligt. 

Das ebenfalls 2004 eingeführte

Angebot sprach besonders Senioren 

an, ist aber nicht auf diese Zielgruppe

beschränkt. Es ist längst nicht mehr aus 

dem Frankfurter Nahverkehr wegzudenken: 

Heute sind tagtäglich tausende Stammkun-

den mit einer 9-Uhr-Karte unterwegs. Die 

Kunden profi tieren von günstigeren Fahr-

preisen und sorgen, da die Karte erst ab 

9 Uhr morgens gültig ist, „nebenbei“ für 

eine Entlastung von Bussen und Bahnen in 

der morgendlichen Hauptverkehrszeit.

Mit den 2008 und 2011 durchgeführten 

Schnupperticket-Aktionen sollte vor allem 

Neu- und Gelegenheitskunden „Appetit“ 

auf die regelmäßige Nutzung des Nahver-

kehrs gemacht werden. Das Ticket konnte 

drei Monate lang für die Fahrt mit Bussen 

und Bahnen genutzt werden, während 

faktisch nur zwei Monate bezahlt werden 

mussten. Die Bilanz: jeweils rund 6.000 

Verkäufe allein in Frankfurt am Main 

und – wie die gutachterliche Begleitung 

zeigt – der Gewinn zahlreicher Neu- und 

Stammkunden. 

Find ich gut!
Die CleverCard
Frankfurt
jetzt günstiger.
Jahreskarte für Schüler und Azubis
Ab 1. Juni bestellen, ab 1. Juli fahren,

399 € statt 499 € bezahlen
•  Mobil in Frankfurt – mit Bus und Bahn
•  Auch in der Freizeit und am Wochenende
•  In den Ferien im gesamten RMV-Gebiet

Mehr unter: www.traffi Q.de/CleverCard

Find ich gut!
Die CleverCard
Frankfurt
jetzt günstiger.
Jahreskarte für Schüler und Azubis
Ab 1. Juni bestellen, ab 1. Juli fahren,

399 € statt 499 € bezahlen
•  Mobil in Frankfurt – mit Bus und Bahn
•  Auch in der Freizeit und am Wochenende
•  In den Ferien im gesamten RMV-Gebiet

Mehr unter: www.traffi Q.de/CleverCard

Clever Bus und Bahn fahren

Cleveres Projekt

traffi Q

SUPERTIPP FÜR JUNGE LEUTE

Schülerinnen, Schüler und Auszubildende, die in Frankfurt am Main 
wohnen und auch hier zur Schule gehen oder ihren Ausbildungsort haben, 
sparen seit dem Jahr 2011 mit Bussen und Bahnen 100 Euro Fahrtkosten 
im Jahr. Es ist ein weiteres Beispiel, wie die Stadt Frankfurt am Main und 
traffi Q gemeinsam mit dem RMV durch attraktive Angebote für 
kostengünstige und nachhaltige Mobilität sorgen.

 Wer sich clever
      vorbereitet,         kommt einfach gut an.

Das kann sich sehen lassen
Attraktives Angebot: auch in der 
Freizeit und am Wochenende in ganz
Frankfurt gültig. In den Ferien sogar
im gesamten RMV-Gebiet.

Klare Sache
100 Euro Fahrtkosten sparen –
eine einfache Entscheidung.

Ein gutes Gefühl
Geld sparen und sich in Frankfurt 

mweltfreundlich fortbewegen.

ger Impuls
Keine Berührungsängste – bislang ca. 6.000 
CleverCard-Kunden.
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nen werden können, ist die Chance 

sie auch zukünftig an den Nahverkeh

binden. Das ist sicher der am langfristigst

wirkende Beitrag für eine nachhaltige 
Mobilitätskultur und damit für eine

lebenswerte Stadt.  

Die 9-Uhr-Karte ist der Beleg dafür, dass

differenzierte Angebote bei den Ziel-

gruppen „ankommen“. In nicht allzu

ferner Zukunft werden mit den 

neuen Möglichkeiten eines elektro-
nischen Tickets individuellere Fahr-

kakkkk rtenangebote denkbar. So könn-

ten die Tarife nach Uhrzeiten, 

Wochentagen oder Lastrichtungen 

weiter differenziert und so 

für viele noch attraktiver 

werden. Das Ergebnis 

kann eine stetigere Aus-

lastung der Verkehrs-

mittel und damit auch ein 

gern genutzter, effektiver und

 nanzierbarer Nahverkehr sein.
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Mutter: „Schön, dass du es rechtzeitig geschafft 
hast. Wie war die Fahrt? Hattest du Stau?“ 
Tochter: „Mama! Stau? Wann hast du in den letz-

ten Jahren mal was von Stau gehört?“ 
Mutter: „du hast recht, aber ich habe das immer noch so im 
Kopf von früher. Mein Gott, was haben wir damals Zeit im 
Auto verbracht!“ 
Tochter: „Und ich fand es schrecklich als Kind! Alle Wege 
dauerten ewig lang, immer musste man still sitzen und mir 
ist dauernd schlecht geworden!“ 
Mutter: „Und dein Gequengel an den Tankstellen damals: 
noch ein Eis, noch was Süßes … und dann ist dir erst recht 
schlecht geworden!“ 
Tochter: „Und euch ist bei den Autokosten immer schlecht 
geworden! Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie wir 
damals in die kleinere Wohnung umziehen mussten, damit 
Papa das Auto weiter unterhalten konnte!“ 
Mutter: „Tja, damals war dein Vater auf den eigenen Wagen 
angewiesen, sonst wäre er nicht zur Arbeit gekommen.“ 
Tochter: „Aber Job-Tickets gab’s doch damals schon.“ 
Mutter: „Aber keine brauchbaren öffentlichen Verkehrs-
mittel, die man damit hätte nutzen können. 
Tochter: „Stimmt. Wenn wir als Teenager damals mal ein

angesagtes Kleidungsstück in der Stadt kaufen wollten, ging 
das nur, wenn wir im Bus schwarzgefahren sind. Die Fahr-
preise vom Taschengeld auch noch zu bezahlen, das war 
nicht drin.“
Mutter: „Und da seid ihr einfach ohne Fahrkarte eingestiegen?“ 

Tochter: „War aber nicht so heikel wie’s Trampen!“ 
Mutter: „Ich kenne heute gar niemanden mehr, der ein ei-
genes Auto hat. du?“ 
Tochter: „Nee, wozu auch? Die „Öffentlichen‘ sind ja kos-

tenlos und Benzin ist ja quasi unbezahlbar geworden.“
Mutter: „Gibt’s denn in Frankfurt überhaupt noch eine 
Tankstelle?“ 
Tochter: „Ja, irgendwo am Main ist so ’ne Art Tankstelle. Ein 
Freund von mir arbeitet am Museumsufer in dem ‚Museum 

Mobile‘, die holen da manchmal Sprit für Vorführungen mit 
den alten Autos. Da war ich neulich auch mit unseren bei-
den Jungs. Die Kinder haben ganz schön gestaunt, wie die 
Fahrzeuge früher so aussahen. Da war so ein uraltes Hybrid-

GESTERN WAR HEUTE NOCH MORGEN.

DER ANDERE BLICKWINKEL

Effi B. Rolfs zum Nahverkehr der Zukunft

auto … so was hatten wir doch auch mal, oder?“ 
Mutter: „Ja, das war damals topmodern. Der sah schick aus! 
Wie so ein Silberpfeil und ganz windschnittig!“ 
Tochter: „Und gestunken hat er! Und laut war er!“ 
Mutter: „Ach Kindchen, das kommt dir heute so vor.

Damals war so vieles anders!“
Tochter: „Ich weiß, Mama: Früher war alles besser.“ 
Mutter: „Nee, das kann man nun wirklich nicht so sagen!“ 

Wir befinden uns im Jahr 2050. Frankfurt-Stadtmitte in einem Café. Ein fiktives Gespräch 
zwischen Mutter (ca. 84 Jahre alt) und Tochter (ca. 50 Jahre alt).
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KABARETTISTIN/GESCHÄFTSFÜHRERIN 
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Neue Orientierung

Dies ist euer Nahverkehr

Und wie geht’s weiter? 

Anfang 2012 wird das 

Siegel „Stadt der 
Fahrgastfreundlich-
keit“ eingeführt. 

Der Frankfurter 

Nahverkehr steht 

gut da und wird 

von den Bürgerin-

nen und Bürgern 

positiv bewertet. 

Mit der Aktion 

„Stadt der Fahr-

gastfreundlich-

keit“ formuliert 

traffi Q aber zugleich Anspruch 

und Antrieb an sich und alle im Frank-

furter Nahverkehr Tätigen, auch in Zu-

kunft im Sinne eines fahrgastfreundli-

chen Angebots weiter für die Menschen 

in dieser Stadt zu arbeiten. 

Darauf aufbauend entwickelt traffi Q 

mehr Partizipation und Bürgerbeteili-
gung für Maßnahmen im Frankfurter 

Nahverkehr. Das ist Marketing im ganz-

heitlichen und eigentlichen Sinne – der 

Ausrichtung auf die Wünsche und 
 Anforderungen der Kunden. Das ist 

die Botschaft, die dahintersteht: 

„Dies ist euer Nahverkehr. 

Sagt uns, wie ihr ihn wollt. Wir 

 hören zu und versuchen, eure 

Wünsche zu realisieren.“ 

Wenn das mal keine gute 

Werbung ist.

Dies alles wurde so umgesetzt, dass die Aufmerksamkeit 

der Besucherinnen und Besucher auf dem Hessentag ge-

wonnen werden konnte. 

Aufmerksamkeitsstarke Infos

Werbung ist und war bei traffi Q nie 

Selbstzweck, sondern immer Mittel zum 

Zweck. Mittel, um Service, Produkte 

und Angebote so darzustellen, dass diese 

vom Kunden auch wahrgenommen und 

genutzt werden. Und so lesen sich auch 

die Themen der Werbekampagnen der 

letzten Jahre:

Produktkampagnen für Tages- und Grup-

pentageskarten, die neu eingeführte 

9-Uhr-Karte oder die CleverCard. Kampa-

gnen, in denen die Vorteile des Frankfur-
ter Nahverkehrs deutlich gemacht wur-

den, wie etwa die Schnelligkeit bei „wie, 

du bist schon da?“ oder bei der 2007er 

 Gedichtkampagne, in der Frankfurter 

Haltestellennamen „optimal verbun-

den“ und damit die guten Verbindungen 

und Takte in Frankfurt am Main thema-

tisiert wurden. 

Einen anderen Schwerpunkt verfolgte 

traffi Q bei der Zielgruppenkampagne 
„Ich bin fl irtbar“. Speziell für Jugendliche 

und unter deren interaktiver Mitwirkung 

entwickelt, sollten hier die besten Flirt-

reime eingereicht und bewertet 

werden. Mehr als 10.000 

„Clicks“ auf der eigens dafür 

entwickelten Internet-seite 

zeigten: „Ich bin fl irtbar“ ist 

angekommen.

„Wir machen’s kurz“ und 

„Von hier aus …“ waren Kam-

pagnen, die nicht nur einen 

werblichen, sondern auch einen ganz 

praktischen Informationswert hatten.
Werbung wirkt: 

WERBUNG WIRD ZUM STADTGESPRÄCH

Jedes Jahr eine neue Kampagne – für
den Nahverkehr in Frankfurt am Main. 
Nicht die „Firma“ traffi Q tritt in den 
Vordergrund, sondern das Produkt, die 
Dienstleistung und die Angebote rund
um Busse und Bahnen in der Stadt.

Flotte Sprüche
für einen fl otten Nahverkehr.

traffi Q
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traffi Q

das Informationsangebot weiter zu ent-
wickeln und kundenfreundlicher zu gestalten.

Unser Credo: klar und deutlich

Broschürenin-
halte und Erklärungen sind jetzt noch einheitlicher und präg-
nanter 
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 Neue Kommunikationswege

Insbesondere bei den verwendeten 

Medien vollziehen sich teilweise gra-

vierende Veränderungen. Die Möglich-

keiten des Internets sind in den letzten 

Jahren dramatisch gewachsen. Diese 

wie auch die der mobilen Applikationen 

werden genutzt und in Zukunft noch 

weitere Ausprägungen erhalten. 

Dies gilt zum Beispiel 

auch für MainGuide, in 

dem durch die neuen 

Technologien ein echter 

Mehrwert durch die in-
haltliche Verknüpfung 

verschiedener Datenquellen geschaffen 

werden soll. Eben so, wie es der Kunde 

braucht, denn er ist nicht immer nur mit 

der Straßenbahn oder dem Fahrrad un-

terwegs, sondern seine Wege und Ver-

kehrsmittel sind so vielfältig und indivi-

duell wie er selbst. Und wir bieten ihm 

die Information, wie er sie benötigt.

Das Ziel von traffi Q ist dabei ganz klar: 

Niemand darf einen Grund haben, we-

gen fehlender oder schlechter Informa-

tionen nicht mit Bussen und Bahnen in 

Frankfurt am Main zu fahren. Das ist 

Anspruch und Ansporn – jetzt und in 

Zukunft.

Gut fährt, wer gut informiert ist. Diesem Motto folgt traffi Q seit Anbeginn. 
Aber wie wollen Kundinnen und Kunden informiert sein? Wollen 

Straßenbahnfahrgäste sich ausschließlich über das 
Internet informieren, Frauen mit Hilfe des 
Fahrplanbuches oder Busfahrgäste nur an der 
Haltestelle? Und wie sieht’s am Wochenende oder im 
Freizeitverkehr aus? Die Mischung macht’s. Oder besser 
gesagt: so viel und so gute Information wie möglich, auf 
allen verfügbaren Kanälen.

Die Vielfalt macht’s

Menschen, die Busse und Bahnen nutzen 

wollen, für ihre Situation und ihre Frage 

die entsprechende Hilfestellung anzubie-

ten, ist der Anspruch von traffi Q an sich 

selbst – dies betrifft die Inhalte genauso 

wie die Kanäle und die verwendeten Me-

dien. Zuhause eher mit Internet und Fahr-

planbuch, unterwegs dann mit mobiler 

Information (z. B. RMV-App) oder ganz 

klassisch mit den Linienfahrplänen oder 

den Aushängen und Anzeigen an den Hal-

testellen und Stationen. Und natürlich so 
einfach wie möglich, was insbesondere 

für unsere nicht deutschsprachigen Kun-

dinnen und Kunden – sei es als Besucher 

oder Bürger – bedeutsam ist.  

Bestens informiert
Die Information soll allgemein verfügbar 

sein, aber auch so gezielt wie nötig, d. h. 

auf die individuellen Bedürfnisse abge-

stimmt. In Schlagworten seien einige Bei-

spiele genannt, die traffi Q in den vergan-

genen Jahren entwickelt und umgesetzt 

hat: Information in 14 Sprachen – das ist 
einmalig in Deutschland. Umfangreiche 

Information für mobilitätseingeschränkte 

Menschen. Hilfestellung bei der Orientierung 

in Stationen und im Haltestellenumfeld 

über die Stations- und Umgebungspläne. 

Tarifi nformation mit beratenden Hinwei-

sen, z. B., ab wann sich eine Tageskarte 

bereits lohnt. 

Immer und überall 
besser Bescheid wissen.

INFOS INDIVIDUELL FÜR ALLE

Information,
 wohin man auch 

schaut:
– traffi Q.de, RMV-App, MainGuide

– Netzplan, Fahrplanbuch,
Linienfahrpläne

– Stations- und
 Umgebungspläne
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Service rund um die Uhr

Ihren Vorläufer hatte die „10-Minuten-

Garantie“ in der 2005 eingeführten 

„Mobilitätsgarantie“ für den Nachtbus. 

Sie brauchte kaum in Anspruch genom-

men zu werden – wenn aber doch mal 

was schiefging, dann konnte traffi Q das

wenigstens wieder etwas gutmachen.

Informationsoase

Nach wie vor das sichtbare „Zentrum“ der 

traffi Q-Kundenberatung ist der 1997 er-

öffnete, markante Glaspavillon an der 

Hauptwache, die VERKEHRSINSEL. Sie 

steht bis heute für ein neues Denken in 

der Mobilitätsberatung: Die Bedürfnisse 
des Kunden stehen im Mittelpunkt und 

sie machen nicht Halt an den Grenzen von 

Verbünden, Städten, Unternehmen oder 

Verkehrsmitteln: In der VERKEHRSINSEL 

wird verkehrsmittelübergreifend beraten. 

In enger Zusammenarbeit mit dem RMV 

richtete traffi Q im Jahr 2003 das 

Frankfurter Service-Telefon ein, das 

täglich von 6 bis 24 Uhr Auskunft 

über Bus und Bahn gibt. Seit De-

zember 2009, als die Frankfurter 

Nachtbusse erstmals an sieben Tagen 

die Woche verkehrten, wurde das telefo-

nische Angebot entsprechend ausge-

dehnt – seitdem ist das Service-Telefon 

täglich rund um die Uhr zu erreichen. 

Selbstverständlich, dass auch der Inter-

net-Auftritt über all die Jahre ausgebaut, 

aktualisiert und an den Bedürfnissen 

der Fahrgäste ausgerichtet wurde. 

Abgerundet wird der traffi Q-Kun-

dendienst durch das Beschwerde-

management, das Anregungen und 

Kritik der Nahverkehrskunden auf-

nimmt und beantwortet und so ein wich-

tiges Stück Qualitätskontrolle darstellt.

 Angenehm und unkompliziert

Kundendienst kann man gar nicht zu 

viel machen. traffi Q geht daher auch 

hier mit der Zeit, das heißt mit den In-
teressen der Kunden und der Noch-

nicht-Kunden. Sie wollen angenehm 

und unkompliziert Bus und Bahn nut-

zen, sie wollen Informationen auf ihre 

individuellen Bedürfnisse abgestimmt 

bekommen und sie wollen jederzeit 

und überall aktuell informiert sein. 

Mit dem Mobilitätslotsen MainGuide 

arbeitet traffi Q gemeinsam mit 

vielen Partnern an einem zu-
kunftsträchtigen, mobilen Infor-
mationsportal. Aber auch Social 

Media werden eine Rolle spielen, 

wenn auch noch zu klären ist, wie diese 

Rolle sinnvoll ausgefüllt werden kann. 

Mit der im Jahr 2011 vorbereiteten Aktion 

„Stadt der Fahrgastfreundlichkeit“ 

konnte traffi Q erste Erfahrungen mit 

den sozialen Medien sammeln. 

Das Ziel für alle Maßnahmen ist klar: 

den Kunden schnell, gut, aktuell und 

freundlich zu informieren.

traffi Q

Pünktlich hin.
Sonst Geld zurück.
Garantiert.

traffi Q
Wer mit mehr als zehn Minuten Verspätung an 

seinem Fahrtziel ankommt, der bekommt sein Geld zurück – 

traffi Q
traffi Q

Mehr Fahrgastrechte

„10-Minuten-Garantie“
traffi Q

Die freiwillige Ausweitung der Fahrgastrechte durch traffi Q 
kommt bei den Kundinnen und Kunden gut an und wird ge-
nutzt.

Me
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Nahverkehr unter der Lupe

Im Laufe der zurückliegenden Jahre wurde 

ein Fundus an Informationen und Erkennt-

nissen erarbeitet, der natürlich unmittel-

bar in Maßnahmen und Planungen einbe-

zogen wurde, wie bei Verkehrszählungen 

und den Qualitätserhebungen. 

Aber es ergeben sich auch durch die Zeit-

reihen Erkenntnisse über Entwicklungen, 

die helfen, ein Gesamtbild von dem zu 

 haben, was in der Realität vor Ort los ist 

und wie es die Kundinnen und Kunden 

wahr- und annehmen.

Dabei wird deutlich, um was es uns geht: 

Nahverkehr so zu gestalten, wie es von der 

Kundin und vom Kunden benötigt und er-

wartet wird. Und dabei die Wirtschaftlich-
keit nicht aus dem Blick zu verlieren. Dafür 

hält die Mobilitätsforschung die Augen 

weit offen, beobachtet, zählt und befragt 

in, um und zu Frankfurter Bussen und Bah-

nen. Die traffi Q-Mobilitätsforschung misst 

den „Puls“ des Nahverkehrs. Seit 10 Jahren. 

traffi Q

traffi Q

„Frag & zähl“, so der traffi Q-interne Volksmund für die 

Mobilitätsforschung, beschreibt nur einen Teil von deren Aufgaben. 

Die Erhebungen und die Messungen „fühlen dem Nahverkehr in 

Frankfurt am Main den Puls“. Nehmen die Kundinnen und Kunden 

das Angebot an? Vielleicht sogar zu stark? Müssen zusätzliche 

Fahrten eingeplant werden?  

Nachgeforscht und vorgestellt: 
Jede Meinung zählt.
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KONTI –

 kontinuierliche 
Haltestellenzählung:

traffi Q

traffi Q fragt – Kunden antworten

 Erfolg durch Erfahrung

Und in Zukunft? Das Wesen der Mobili-

tätsforschung ist es, Erkenntnisse aus der 

Gegenwart und Vergangenheit in Im-
pulse für die Zukunft zu übersetzen. 

Sie stellt somit die fundierte Grundlage 

für Planung, Kommunikation und Quali-
tätssteuerung bei traffi Q dar. Und da-

bei wird mit repräsentativen und statis-

tisch abgesicherten Methoden erhoben, 

gemessen und befragt. Nur wer weiß, 

wo er herkommt, kann für die Zukunft 

planen. Ausreichend Busse und Bahnen 

für die Frankfurterinnen und Frankfurter. 

Und das in einer Qualität und einer 

Ausstattung, die den Wünschen der 

Kundschaft entspricht. 

Wie dies aussieht, davon haben viele 

eine Meinung. Die Mobilitätsforschung 

hingegen liefert die Fakten. Und diese 

erarbeiten sich die traffi Q-Spezialisten 

mit gut durchgeplanten Erhebungs-
designs, um ein Abbild der Realität zu 

ermitteln. 

In diesem Sinne ist die Arbeit der Mobi-

litätsforschung stets der Blick zurück 

und ins Jetzt, um den Blick nach vorn 

richten zu können.
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zwanzig  Kameras alles! Früher gab es eine und die war da, 
wo der Ball war. Wenn die eine Mannschaft angegriffen hat, 
konnte deren Vorstopper in aller Ruhe dem gegnerischen 
Stürmer das Bein amputieren, ohne dass es einer bemerkt 
hätte. „Ich weiß auch net ... plötzlich lag des Bein da! Bitte? 
Warum ich blutige Hände habe? Eija, ich wollts noch schnell 
abbinde!“ Quantensprünge der Entwicklung! Und so ist es 

mit vielem. Wenn du früher den Blutdruck gemessen be-
kamst, machte das der Arzt, indem er den Puls fühlte und 
dabei auf seine Uhr schaute. Heute macht das ein Gerät, das 
dir parallel dazu deinen Darm spiegelt, mit deiner Mutter te-
lefoniert und dein Wohnzimmer saugt. 

Wie also werden wir uns in Zukunft fortbewegen? 
Kommt, wenn wir ein Taxi bestellen, eine Art raketenbetrie-
bener Autoscooter? Ist der Bus zum Stadion eine schweben-
de Spacekapsel? Und sind Flugzeuge dann so schnell, dass 
wir in nur 30 Minuten die andere Seite des Globus erreichen? 
Schon möglich. Aber die für mich alles entscheidende Frage 
ist: „Wer fährt bzw.  iegt die Dinger?“ Nur noch Roboter 
oder Autopiloten? Das wäre doch furchtbar! Nicht, dass ich 

prinzipiell was gegen Raketentaxis habe, aber wenn ich ein-
steige, will ich, dass mich ein miesepetriger Frankfurter Stof-
fel seufzend fragt: „Wo wolle mer denn hin um die scheiß 
Uhrzeit, mitte im Berufsverkehr, he?“ Ich will, dass mir der 
Busfahrer vorwurfsvoll erklärt: „Wie soll ich dann en Fünfzi-
scher wechsele ... bin ich de Rockefeller? Raus, Du Depp!“ Und 
im Flugzeug brauche ich auch in Zukunft vorne im Cockpit 

diesen Typen mit 
der Porno  lm-
stimme, der 
selbst die verspä-
tete Ankunftszeit 
noch so ins Mikro 
stöhnt, als käme 
er gleich nackt 
aus der Kabine, 

um sämtliche weiblichen Passagiere gleichzeitig zu beglücken! 
Ja, und sollten wir selbst in irgendwelchen futuristischen 
Kisten durch mehrschichtige Straßensysteme gleiten, dann 
will ich trotzdem, dass mir einer von diesen geisteskranken 
Büroheinis, die sich sonst nie was trauen, dreist den Parkplatz 
klaut und wir uns kurz darauf beide laut schreiend gegenüber-
stehen während uns Kinder laut lachend dabei zusehen!

Wenn das alles so bleibt ... dann nehme ich alles andere 
so, wie’s kommt! 

SO, WIE’S KOMMT.
Vor kurzem habe ich die Oma eines Freundes gefragt, 

was für sie einer der gravierendsten Unterschiede 
zwischen früher und jetzt sei, welchen Fortschritt sie 

besonders wahrgenommen hätte. Daraufhin antwortete sie: 
„Früher, wenn im Winter im ganze Haus mal wieder die Hei-
zung ausgefalle is, habbe mer einfach so viel Erbsensuppe 
gegesse, dass mer mit dene Blähunge die ganze Bude heizen 
konnte!“ „Und 
heute?“, fragte 
ich. „Esse mer 
Kohlroulade!“ Ich 
habe zwar nie ver-
sucht herauszu-
 nden, ob es die-

se Heiztechnik 
wirklich gab bzw. 
noch gibt, aber wenn ich jetzt über Dinge wie „Mobilität in
der Zukunft“ nachdenke, fällt mir unweigerlich dieses
Gespräch ein.

 
Denn gerade wenn man sich mit der unbekannten Zu-

kunft beschäftigt, ist es mit Sicherheit hilfreich, auch noch 
mal einen Blick auf die Vergangenheit zu werfen! Auf Ent-
wicklungen, die man selbst miterlebt hat. Fernsehen z. B. 
Früher ein komischer Kasten, das Bild schwarzweiß und ge-
rade mal zwei Programme. Heute ein Flatliner, so breit wie 
ein Fußballtor, gestochene Farben in HD und mehr Pro-
gramme, als man gebrauchen kann. Kein Vergleich mehr. 
Auch in Sachen Übertragungstechnik himmelweite Unter-
schiede! Nehmen wir Fußball. Heute sehen mindestens 

DER ANDERE BLICKWINKEL

Henni Nachtsheim zum Nahverkehr der Zukunft
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Umweltbewusstsein schärfen
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Gemeinsam nachhaltig unterwegs: Unter dieses Motto lassen 
sich die von traffi Q mit Unterstützung der Europäischen Union 
durchgeführten Projekte fassen – im doppelten Sinne: Die 

europäischen Partner entwickeln Ideen zur Förderung 
nachhaltiger Mobilität, Frankfurter Schülerinnen und 
Schüler laufen zur Schule und sparen so Kohlendioxid ein.

EUROPÄISCHE ZUSAMMENARBEIT

Die Kunden von morgen 
 denken laufend ans Klima.

Gem
sic
du

e

enn

Insgesamt nahmen

16 Schulen teil

Über 3.600 Schüler
legten ihren Schulweg
zu Fuß zurück

Frankfurter Schüler haben 

ca. 50 Tonnen
Kohlendioxid gespart

Europäischer Dialog

traffi Q betreibt Mobilitätsmanagement 

natürlich nicht ganz ohne Eigennutz. 

Denn ein Großteil nachhaltiger Mobili-

tät wird mit Bussen und Bahnen abge-

wickelt. Und die Schüler sind die Kun-

den von morgen, die heute lernen, auch 

ohne Auto mobil zu sein.

Über die Mitarbeit in Projekten der Eu-

ropäischen Union kann traffi Q eine po-
sitive Bilanz ziehen. Der „Blick über den 

Tellerrand“ beim Austausch mit ande-

ren Verkehrsorganisationen bringt neue 
Ideen. Bei Projekten, mit denen traffi Q 

den Frankfurter Nahverkehr voranbrin-

gen kann, wird die Gesellschaft sich 

auch zukünftig um Fördermittel der EU 

bemühen, um die Stadtkasse zu entlas-

ten. Das Know-how für die Arbeit in EU-

Projekten ist vorhanden.

Grünes Engagement

„Wir laufen zur Schule“ war Teil eines von 

der Europäischen Union geförderten Pro-

jektes, das 2008 unter Beteiligung von 14 

europäischen Partnern startete. Im Mit-

telpunkt stand der Austausch von Know-

how zur Förderung nachhaltiger und da-

mit klimafreundlicher Mobilitätsangebote 

zwischen den beteiligten Partnerstädten 

und Regionen. Das EU-Projekt ließ sich, 

wie vier weitere, an denen traffi Q sich in 

den letzten Jahren beteiligt hat, unter 

den Begriff Mobilitätsmanagement ein-

ordnen. Gefördert wurden nachhaltige 

Verkehre und deren Kombination („multi-

modale“ Nutzung). Neben dem Nahver-

kehr gehören dazu z. B. das Fahrradfah-

ren, Zu-Fuß-Gehen, Carsharing und 

Fahrgemeinschaften. 

Gute Projekte

traffi Q kann auf eine lange Tradition in 

der Förderung nachhaltiger Mobilität zu-

rückblicken. Im Rahmen von EU-Projekten 

fanden die Aktion für weiterführende 

Schulen namens „Geh deinen Weg“, die 

Organisation der Europäischen Woche der 

Mobilität in Frankfurt am Main, die Akti-

on „Nachhaltig mobil von Haus zu Haus“ 

zur Verbesserung der Zugänge, Anschlüs-

se und Verbindungen zwischen allen 

nachhaltigen Verkehrsmitteln oder auch 

das umfassende Mobilitätsberatungs-

Projekt im Industriepark Höchst statt. Aber 

auch die seit langem betriebene verkehrs-

mittelübergreifende Beratung in der VER-

KEHRSINSEL und die Mobilitätsberatung 

für Schulen und Unternehmen können hier 

aufgeführt werden.
Preisvergabe 
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Spagat für Spezialisten

Insgesamt wird die Situation der öffent-

lichen Finanzierungsmittel zunehmend 

schwieriger, die Schere zwischen Kosten 

und Erlösen immer weiter auseinander-

gehen. Das Land Hessen rechnet mit ei-

ner Finanzierungslücke von mindestens 

100 Millionen Euro regional und 50 Milli-

onen Euro lokal im Jahr 2020. Es muss 

daher gehandelt werden, besonders bei 

Finanzierung, Organisation, Abgren-

zung lokaler und regionaler Verkehre 

sowie der Gesamtverkehrsbetrachtung. 

Im Fokus stehen dabei der Ausbau der 

Nutzerfi nanzierung bei gleichzeitig ge-

rechter und attraktiver Gestaltung der 

Fahrpreise sowie eine zukünftige Auf-

teilung der öffentlichen Mittel in regio-
nale und lokale Budgets.

Hinzu kommen der nicht gesicherte 

Fortbestand der Finanzhilfen des Bun-

des zur Verbesserung der Verkehrsver-

hältnisse der Gemeinden (GVFG) nach 

2019 sowie die Risiken, die sich aus der 

Revision des Regionalisierungsgesetzes 

im Jahr 2014 ergeben.

Mobilität für alle

Sollten öffentliche Mittel weiterhin mas-

siv wegbrechen, wird über neue Finan-

zierungsquellen nachzudenken sein. 

Stichworte können Nutznießer-Finanzie-
rung, z. B. durch Abschöpfung der Wert-

steigerung von Immobilien bei Verbesse-

rung der Nahverkehrserschließung, eine 

City-Maut für Pkw oder eine Nahver-
kehrsabgabe nach französischem Vor-

bild sein. Denn die Fahrpreise für die 

Nutzer von Bussen und Bahnen müssen 

im Sinne der Daseinsvorsorge, der „Mo-

bilität für alle“, bezahlbar bleiben.

Recht ordentlicher Haushalt

Die Frankfurt am Main zugeschiedenen Ein-

nahmen stiegen zwischen 2002 und 2010 

um 41 Prozent auf insgesamt 175 Millionen 

Euro. Für das Jahr 2011 werden zugeschiede-

ne Einnahmen in Höhe von 179 Millionen 
Euro erwartet. Das Jahresergebnis im 

 Treuhandbereich – aus ihm fi nanziert traffi Q 

die Leistungen für den städtischen Nahver-

kehr – weist in den vergangenen Jahren 

 keine kontinuierliche Entwicklung aus. Ver-

ursacht wird dies einerseits durch über-

proportionale Tariferhöhungen für das 

Fahrpersonal oder positive Auswirkungen 

auf die Fahrgelderlöse infolge einer neuen 

Erhebung im Rahmen des Einnahmenauf-

teilungsvertrages. Andererseits ist die Ent-

wicklung von Kürzungen öffentlicher Mittel 

geprägt, wie zum Beispiel im Rahmen des 

Haushaltsbegleitgesetzes 2004 (das soge-

nannte Koch-Steinbrück-Papier), der Ein-

führung des Selbstbehaltes bei den Erstat-

tungszahlungen des individuellen Härte-

falls nach § 148 SGB IX in 2005 und des 

 Abschmelzens von Landesmitteln.

Im Jahr 2006 wurde die Kürzung von Regio-

nalisierungsmitteln von bundesweit insge-

samt 1,4 Milliarden Euro für die Jahre 2006 

bis 2008 beschlossen. Damit lag das Niveau 

der Regionalisierungsmittel 2007 unter 

dem Niveau von 2002. Wenn auch in Frank-

furt am Main – anders als im Regionalver-

kehr – Leistungskürzungen noch vermieden 

werden konnten, zeigt dies, welche Wirkun-

gen Kürzungen von öffentlichen Mitteln 

entfalten und was in Zukunft zu erwarten 

ist, wenn durch Euro-Krise und Schulden-

bremse drastisch in die Nahverkehrsfi nan-

zierung eingegriffen werden sollte. 

FINANZIERUNG: EIN BALANCEAKT

Die Gesellschafter des RMV konnten für das Jahr 2011 die aus den 
Landeszuwendungen gespeisten Zuweisungen des RMV an die loka-
len Gebietskörperschaften sicherstellen. 

Damit stiegen auch die im Vertrieb des Frankfurter Nahverkehrs erzielten Einnah-
men um etwa 3,1 Prozent auf knapp 225 Millionen Euro.

Fahrgeldeinnahmen, Zuschüsse, Ausgleichszahlungen, 

Beihilfen, Durchtarifi erungsverluste … die Finanzspezialisten 

bei traffi Q üben den täglichen Spagat zwischen rückläufi gen 

Zuschüssen und fairen Fahrpreisen für die Nutzer von Bussen 

und Bahnen.

€€€

Gut kalkuliert ist halb gewonnen.

Hoher Aufwand

Inhaltsverzeichnis



Karsten Adam-Mosebach
Kirsten Anlauf
Johannes Bardong
Peter Becht
Georg Becker
Thea Beer
Helga Bielawa
Dr. Hans-Jörg von Berlepsch
Walter Bien
Mario Biermann
Ralf Blöcher
Stefan Born
Simone Brehl
Jutta Campell
Roman Chruscz
Ralf Damerius
Michael Dewes
Gudrun Dingeldein
Steffen Ebel
David Eckweiler
Sabine Eichhorn 
Thomas Erhart
Thomas Etges
Marcus Friese
Harald Frühauf
Elke Gröner
Michael Gröst
Monika Haub
Stefanie Hochheimer
Uwe Homolka
Patrik Jacob
Arzu-Ipek Janecek
Michael Junge
Dorothea Dr. Kalleicher
Ines Kathemann
Ulrike Klotz
Horst Knoblauch
Bianka Koch
Jana Lichtenberg
Klaus Linek
Joachim Lüderwaldt
Rita Machold
Marius Mai
Andreas Maleika

Katja Marko
Margot Milde
Benrath Moders
Reinhard Mück
Emil Neder
Matthias Nocun
Burkhard Proske
Nora Pullmann
Werner Rehn
Holger Reich
Thomas Ringe
Özlem Sapsizoglu
Christine Sattler
Birgit Schäfer
Regina Schmid
Roland Schmidt
Hartmut Schmidt
Kerstin Schmidt
Winfried Schmitz
Viktoria Schweder
Gudula Seegmüller
Joachim Stepnik
Heinz Steuerwald
Karuna Milena Stieber
Christian Strunck
Dr. Johannes Theißen 
Verena Verron 
Nicole Versemann
Christian Wagner
Falko Waibel
Karsten Weiß
Claudia Würl
Michael Wüst

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
von traffi Q im Jahr 2011

 magazin // 45 magazin // 44

10 x Marketing

Über den Dächern Frankfurts
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Alles unter Kontrolle: 

Der Aufsichtsrat 2006

Ein gutes QuartettEs läuft nach Plan

traffi Q im Grünen
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traffi Q schnuppert Stadionluft

2011: 10 Jahre traffi Q 
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Stets zu Diensten
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Chefsache: Die Geschäftsleitung 2005

Bitte lächelnDie nächste Werbekampagne entsteht

Fahrgastbeirat: 

Die Stimmung ist gut
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Mahlzeit!Voll in Fahrt

2006: Ein starkes Team

ZEITREISE

Ein Jahrzehnt voller spannender Momente.
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ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

Dass man mit uns rechnen kann, beweisen wir tagtäglich.

Strukturdaten Frankfurt am Main Stand: 31.12.2011

Gesamtfl äche 248,3 m2

Ost-West-Ausdehnung 23,4 km
Nord-Süd-Ausdehnung 23,3 km

Bevölkerung 688.191
Zahl der Privathaushalte 370.754

Beschäftigte 490.813
Studierende (Uni und FH) 48.846
Schülerinnen und Schüler 89.994

Tourismus: Übernachtungen 6.066.456

Kraftfahrzeuge 345.589

Pkw je 1.000 Einwohner 550

Die Strukturdaten

Verkehrsleistungen Bezugsjahr 2011

Fahrgastzahlen nach Fahrscheinarten (in Mio.)
Einzelfahrscheine Erwachsene 22,1

Einzelfahrscheine Kinder 2,2
Tageskarten 10,7

Zeitkarten Erwachsene 100,1
Zeitkarten Auszubildende 26,4

Semestertickets 23,0
Sonstige Fahrscheine 3,5

Freifahrten und Fahrten ohne Fahrkarte 12,9

Gesamt 200,9

Die Verkehrsleistungen

Verkehrsdemogra  e Bevölkerungsanteil (in %)*

Frauen Männer
Pkw-Verfügbarkeit (fast) immer 64 72

Besitz einer ÖPNV-Zeitkarte** 25 23

Die Verkehrsdemografi e

Allgemeine Nutzungshäu  gkeiten verschiedener Verkehrsmittel Bevölkerungsanteil (in %)*

Verkehrsmittel (fast) täglich an 1–3 Tagen pro Woche an 1–3 Tagen pro Monat seltener (fast) nie
Rad 24 28 11 9 27
Pkw 46 32 7 2 13

ÖPNV 40 27 16 9 8

Die Nutzungshäufi gkeit

Zufriedenheit mit öffentlichen Verkehrsmitteln in 
Frankfurt am Main

Bevölkerungsanteil 
(in %)

eher zufrieden 66
teils/teils 18

eher unzufrieden 15

Die Zufriedenheit

Geschlechterverteilung der Fahrgäste nach Betriebszweig  (in %)

Betriebszweig Frauen Männer
U-Bahn 53 47

Straßenbahn 51 49
Bus 55 45

Gesamt 53 47

Die Geschlechterverteilung
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Globalzufriedenheit
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Die Betriebsdaten

Betriebsdaten Netzdaten Betriebsleistung Verkehrsleistungen

Stichtag: 31.12.2011
Anzahl

 der Linien (1)

Linienlänge
(in km) (1) (2)

Anzahl der 
 Haltestellen (4) (5)

Fahrzeugeinsatz
(in der Spitze)

Jährliche Nutz-
kilometer

(in Mio.) (3)

Zahl der 
Fahrgäste

 (in Mio.) (4)

Personen-
kilometer

(in Mio.)

Frankfurt gesamt 137 k.A. 743 k.A. 41,0 261,1 (6) k.A.

Lokaler Verkehr in Frankfurt am Main 
(RMV)

gesamt 78 750,2 826 (7) 575 31,7 200,9 866,4

U-Bahn 9 109,6 87 208 8,2 117,5 471,5

Straßenbahn 10 111,0 139 84 6,6 50,2 196,2

Bus 59 529,6 695 283 16,9 53,6 198,7

Regionaler Verkehr in Frankfurt am Main 
(RMV)

gesamt 59 k.A. 189 k.A. 9,3 k.A. k.A.

Regionalbahn (RE, RB) 18 k.A. 12 k.A. 2,6 k.A. k.A.

S-Bahn 9 k.A. 27 k.A. 5,5 k.A. k.A.

Regionalbus 32 k.A. 166 k.A. 1,1 k.A. k.A.
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ENDE GUT, ALLES GUT

     Das ganze Jahr auf einen Klick.
 Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2011 

2011 2010

EUR EUR EUR EUR
1. Erträge lokaler Busverkehr aus Aufgabenübertragung und Beleihung

Erträge aus Aufgabenübertragung, Einnahmenaufteilung und Verkehrsdurchführung 260.238.828,48 249.424.052,80
davon  treuhänderische Mittel zur Weiterleitung im Rahmen des Einnahmenmanagements -200.868.217,48 -190.146.207,77
Zuschuss der Stadt Frankfurt am Main 22.501.942,80 11.996.672,55
Erlöse aus der Bereitstellung infrastruktureller Leistungen 6.931.127,22 5.954.018,48

88.803.681,02 77.228.536,06

2. Aufwendungen lokaler Busverkehr aus Aufgabenübertragung und Beleihung
Aufwendungen aus Aufgabenübertragung, Einnahmenaufteilung und Verkehrsdurchführung 260.238.828,48 -249.424.052,80
davon treuhänderisch getätigte Ausgaben im Rahmen des Einnahmenmanagements 178.366.274,68 178.149.535,22
Aufwand aus der Bereitstellung infrastruktureller Leistungen -6.780.561,18 -5.869.140,53

-88.653.114,98 -77.143.658,11

3. Ergebnis aus Verkehrsleistungen 150.566,04 84.877,95

4. Sonstige betriebliche Erträge 1.010.259,50 511.097,62

5. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter -4.133.000,70 -3.946.896,02
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung -1.041.177,66 -1.010.583,77

davon für Altersversorgung: € 365.020,22 (Vorjahr: € 341.947,45€)

-5.174.178,36 -4.957.479,79

6. Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen -196.853,87 -270.071,90

7. Sonstige betriebliche Aufwendungen -5.611.556,09 -4.555.683,54

8. Zinsen und ähnliche Erträge 8.500,60 4.920,08

9. Sonstige Zinsen und ähnliche Aufwendungen -38.164,59 -61.332,11
davon aus Aufzinsung: € 52.182,00 (Vorjahr: € 73.561,00)

10. Erträge aus Gewinnabführung 0,00 2.280,81

11. Aufwendungen aus Verlustübernahme -6.348,30 0,00

12. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -9.857.775,07 -9.241.390,88

13. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 -45.525,00

14. Außerordentliches Ergebnis 0,00 -45.525,00

15. Sonstige Steuern -962,80 -962,80

16. Jahresfehlbetrag -9.858.737,87 -9.287.878,68

Die Gewinn- und Verlustrechnung
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Jahr Tag/Monat Ereignis

2011 11.12.

01.07.

01.02.

Fahrplanwechsel
- Eröffnung Straßenbahnlinie 18 (Gravensteiner-Platz - Lokalbahnhof/Offenbach Stadtgrenze)
- Linie 63: Rücknahme Gravensteiner-Platz - Herrenapfelstraße
- Linie 65: Rücknahme Ober-Eschbach - Petterweil
- Gateway Gardens erhält Nahverkehrsanschluss (Buslinie OF-67)

Ermäßigte CleverCard Frankfurt eingeführt

Stadt Frankfurt vergibt Stadtbahn- und Straßenbahnbetrieb über traffi Q direkt an die VGF („Direktvergabe Schiene )

2010 12.12. Betriebsaufnahme Buslinien-Bündel E durch Veolia Verkehr Rhein-Main (Alpina)
Fahrplanwechsel

- Eröffnung Riedberg-Stadtbahn (Linien U8 und U9)
- Start Kleinbuslinien Oberrad (Linien 81 und 82)

2009 13.12.

23.03.

Betriebsaufnahme Bündel B durch In-der-City-Bus GmbH
Fahrplanwechsel

- Nachtbusse in allen Nächten
- Verlängerung Buslinie 46 (Hauptbahnhof - Europaviertel)
- Neue Kleinbuslinie 57 (Zeilsheim Taunusblick - Industriepark Tor West)
- Verlängerung Buslinie 64 (Dornbusch - Hauptbahnhof)

traffi Q-Servicetelefon täglich von 0.00 bis 24.00 Uhr besetzt

Straßenbahn in den Frankfurter Bogen: 1. Spatenstich

2008 14.12.

24.10.

04.09.

01.08.

15.06.

Betriebsaufnahme Bündel C durch Autobus Sippel
Fahrplanwechsel

- Verlängerung U4 (Riederwald Schäf  estraße – Enkheim)
- neue Buslinie 48 (Südbahnhof – Goetheturm)
- Verlängerung Buslinie 52 (Griesheim Bahnhof – Griesheim Jägerallee)
- Verlängerung Nachtbuslinie n3 (Nordwestzentrum – Riedberg)

Magistrat beschließt Direktvergabe des U- und Straßenbahnbetriebs an VGF durch traffi Q

Riedberg-Stadtbahn: 1. Spatenstich

Einführung „10-Minuten-Garantie“

Verlängerung U-Bahn-Linie U4: Bornheim Seckbacher Landstraße - Riederwald Schäf  estraße

Aus der traffi Q-Geschichte
traffi Q ist die lokale Nahverkehrsgesellschaft der Stadt Frankfurt am Main. Sie organisiert 
für die Stadt den gesamten öffentlichen Bahn- und Busverkehr und ist das Bindeglied zum 
Rhein-Main-Verkehrsverbund (RMV), der für den regionalen Nahverkehr zuständig ist.

Zu den Aufgaben von traffi Q gehören Verkehrsplanung, Erstellung des Fahrplans, Finanzierung 
des Nahverkehrs, Ausschreibung und Vergabe von Verkehrsleistungen, Markt- und Ver-
kehrsforschung, Marketing und vor allem Kundendienst für die Fahrgäste der städtischen 
U-Bahnen, Straßenbahnen und Busse. 

traffi Q, eine zu 100 Prozent städtische Gesellschaft, versteht sich als „Werkzeug“ der
Stadt und ihrer politischen Gremien sowie als Ansprechpartner und Dienstleister für alle
Nutzerinnen und Nutzer von Bussen und Bahnen. Ziel ist es, in Frankfurt am Main einen 
ebenso attraktiven wie wirtschaftlichen Nahverkehr zu erhalten und weiter zu entwickeln.
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2007 09.12.

05.07.

Fahrplanwechsel
- neue Quartierbuslinie 69 (Weißer Stein – Hügelstraße)
- Verlängerung Buslinie 78 nach Schwanheim
- zusätzliche Fahrten frühmorgens und spätabends auf vielen Linien (Erfüllung NVP)

Stadtverordnetenversammlung beschließt Fortsetzung der Ausschreibung von Busverkehren

2006 10.12. Betriebsaufnahme Buslinien-Bündel A (Frankfurter Norden und Nordwesten) durch Alpina Bad Homburg GmbH
- erstmaliger Einsatz von über 50 besonders umweltfreundlichen EEV-Bussen

Fahrplanwechsel
- Neues Buskonzept Zeilsheim
- Linie 45 erschließt Wohngebiet westlich der Darmstädter Landstraße
- Linie 63 wird im Neubaugebiet Frankfurter Bogen verlängert
- Neue Linien 72/73 (Nordwestzentrum – Industriehof - Rödelheim Bahnhof/Westbahnhof)
- Start Regionales Nachtbuskonzept

2005 11.12.

24.02.

Betriebsaufnahme Buslinien-Bündel D (Frankfurter Osten, Linien 30 und 36, Nachtbusse) durch In-der-City-Bus GmbH
Fahrplanwechsel

- Neue Linie 33 (Hauptbahnhof – Westhafen)
- Einstellung Linie 40 (Hugo-Junkers-Str. – Ferdinand-Porsche-Straße)
- Einstellung Linie 69 (Bad Vilbel Paul-Gerhardt-Straße – Bornheim)

Mobilitätsgarantie für Nachtbuskunden

Stadtverordnetenversammlung beschließt Ausschreibung des Buslinien-Bündels A (Frankfurter Norden und Nordwesten)

2004 12.12.

01.08.

06.02.

01.01.

Inbetriebnahme Midibuslinien Frankfurt-Süd durch Verkehrsgesellschaft mbH Untermain (erste Ausschreibung in Frankfurt)
Fahrplanwechsel

- neue Buslinie 45 (Südbahnhof – Deutschherrnviertel)
- neue Buslinie 47 (Südbahnhof – Sachsenhäuser Berg)

Einführung „9-Uhr-Karte“

Einführung Schülerjahreskarte

Namensänderung: „traffi Q Lokale Nahverkehrsgesellschaft Frankfurt am Main mbH“

Gründung der Tochtergesellschaft „traffi Q-Servicegesellschaft mbH (tiQs)“

2003 14.12.

01.05.

Fahrplanwechsel
- Inbetriebnahme Rebstock-Straßenbahn (Linie 17)
- Verlängerung Buslinie 58 (Eschborn – Industriepark Höchst) zum Flughafen
- Start der Buslinie 78 (Südbahnhof – Niederrad ComConCenter)

traffi Q-Servicetelefon (0 180 5 – 069 960) mit kundenfreundlichen Servicezeiten (täglich 6 – 24 Uhr) ist geschaltet

Nachtbusse: Neue Linien nach Bad Homburg und Oberursel

2002 15.12.

01.02.

Fahrplanwechsel
- Integraler Taktfahrplan für den Frankfurter Norden
- Neuer Straßenbahn-Takt zwischen Höchst und Fechenheim
- Neubaugebiete auf dem Riedberg (Linie 26) und im Frankfurter Bogen (Linie 63) erhalten Busanschluss
- Nachtbuslinie n11 nach Eschborn geht in Betrieb

Überleitung der Personale von der VGF zur Lokalen Nahverkehrsgesellschaft

2001 01.09.

30.08.

Gründung der Lokalen Nahverkehrsgesellschaft

Stadtverordnetenversammlung beschließt Gründung der Lokalen Nahverkehrsgesellschaft Frankfurt am Main mbH
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Aus der traffi Q-Geschichte
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Bilanz zum 31. Dezember 2011 – Aktiva
31.12.11

EUR
31.12.10

EUR

A. Anlagevermögen

 I. Immaterielle Vermögensgegenstände
1. Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche
    Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 117.406,00 79.613,00
2. Geleistete Anzahlungen

0,00 14.994,00

117.406,00 94.607,00

 II. Sachanlagen
     1. Bauten auf fremden Grundstücken
     2. Betriebs- und Geschäftsausstattung 88.385,00 92.180,00

469.095,00 572.864,00
557.480,00 665.044,00

III. Finanzanlagen
1. Anteile an verbundenen Unternehmen

25.000,00 25.000,00
25.000,00 25.000,00

Summe Anlagevermögen 699.886,00 784.651,00
B. Umlaufvermögen

I. Vorräte
1. Fertige Erzeugnisse und Waren

34.700,00 29.785,00
34.700,00 29.785,00

 II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
2. Forderungen gegen Gesellschafter 2.475.062,89 2.245.344,72

 - davon treuhänderisch € 8.614.252,95 (Vorjahr: € 6.453.418,11) 8.917.816,02 6.455.784,89
3. Forderungen gegen verbundene Unternehmen
4. Sonstige Vermögensgegenstände 5.010,68 7.100,80

 - davon aus Steuern € 4.426,94 (Vorjahr: € 0,00) 6.999.891,58 17.203.527,77
 - davon treuhänderisch € 6.985.938,32 (Vorjahr: € 17.195.202,07)

18.397.781,17 25.911.758,18

III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 508.859,00 887.664,98

Summe Umlaufvermögen 18.941.340,17 26.829.208,16

C. Rechnungsabgrenzungsposten 50.204,13 71.389,90

SUMME AKTIVA 19.691.430,30 27.685.249,06

Die Bilanz zum 31. Dezember 2011
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Bilanz zum 31. Dezember 2011 – Passiva
31.12.11

EUR
31.12.10

EUR
A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 25.600,00 25.600,00
II. Kapitalrücklage 9.900.000,00 9.600.000,00
III. Jahresfehlbetrag 9.858.737,87 9.287.878,68

Summe Eigenkapital 66.862,13 337.721,32

B. Rückstellungen
1. Sonstige Rückstellungen 1.143.384,45 1.278.535,92

Summe Rückstellungen 1.143.384,45 1.278.535,92

C. Verbindlichkeiten
1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.777.407,26 2.324.630,24
2. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 31.839,91 0,00
3. Sonstige Verbindlichkeiten 15.671.936,55 23.744.361,58

 - davon aus Steuern € 59.371,28 (Vorjahr: € 81.762,40)
 - davon treuhänderisch € 15.600.191,27 (Vorjahr: € 23.648.620,18)

Summe Verbindlichkeiten 18.481.183,72 26.068.991,82

 

SUMME PASSIVA 19.691.430,30 27.685.249,06

Die Bilanz zum 31. Dezember 2011
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I. Allgemeine Angaben

1. Form der Darstellung
traffi Q

traffi Q

2. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
 immaterielle Vermögensgegenstän-

de

Sachanlagen

Finanzanlagen

Vorräte

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

sonstigen Rückstellungen

Zusatzversorgung

Umlageverfah-
ren

Sanierungsgeld

Anhang für das Geschäftsjahr 2011
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Verbindlichkeiten

II. Angaben zu Positionen der Bilanz

(1) Anlagevermögen

immateriellen Vermögensgegenstän-

de 

Sachanlagen

(2) Umlaufvermögen

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

Forderungen gegen Gesellschafter

Forderungen gegen verbundene Unternehmen

Sonstige Vermögensgegenstände

traffi Q

(3) Eigenkapital
Eigenkapital

Eigenkapital

in EUR 31.12.2010
Veränderungen

2011
31.12.2011

Gezeichnetes Kapital 25.600,00 - 25.600,00
Kapitalrücklage 9.600.000,00 - 9.900.000,00

Kapitalrückführung - - 312.121,32 -
Kapitalzuführung - + 9.900.000,00 -

Jahresfehlbetrag - 9.287.878,68 - - 9.858.737,87
Eigenkapital 337.721,32 - 66.862,13

(4) Rückstellungen
sonstigen Rückstellungen

Anhang für das Geschäftsjahr 2011
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2011
T€

Altersteilzeitverp  ichtung 1.240
Abzüglich Zeitwert Planvermögen aus Rückdeckungsversicherung (905)

Saldo 335

2011
T€

Zinsaufwand aus Altersteilzeitverp  ichtung 42
Zinsertrag aus dem Planvermögen 14

Zinsergebnis 28

(5) Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

sonstigen Verbindlichkeiten

traffi Q

III. Angaben zur Gewinn- und
 Verlustrechnung

(6) Ergebnis aus Verkehrsleistungen

(7) Sonstige betriebliche Erträge
sonstigen betrieblichen Erträgen

(8) Personalaufwand
Personalaufwand

(9) Sonstige betriebliche Aufwendungen
sonstigen betrieblichen Aufwendungen

Anhang für das Geschäftsjahr 2011
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(10) Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

(11) Sonstige Zinsen und ähnliche Aufwendungen

(12) Aufwand aus Verlustübernahme

traffi Q

(13) Neutrale und außerordentliche Posten

IV. Sonstige  nanzielle Verp  ichtungen

V. Sonstige Angaben

Organe der Gesellschaft

1. Aufsichtsrat
Vertreter der Anteilseigner:

Vertreter der Arbeitnehmer:

2. Geschäftsführung
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Gesamthonorar Abschlussprüfer

Angaben zu Geschäften mit nahe ste-
henden Unternehmen und Personen

Anteilsbesitz

traffi Q

traffiQ

Ergebnisverwendungsvorschlag

traffi Q
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Anlagenspiegel zum 31. Dezember 2011

Anschaffungs- und Herstellungskosten Abschreibungen Restbuchwerte

01.01.11
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

Umbu-
chung

EUR

31.12.11
EUR

01.01.2011
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

31.12.11
EUR

31.12.11
EUR

31.12.10
EUR

I. Immaterielle 
Vermögensgegenstände 

1. Entgeltlich erworbene
Konzessionen, gewerbliche
Schutzrechte und ähnliche 
Rechte und Werte sowie
Lizenzen an solchen Rechten
und Werten

828.779,80 88.302,59 7.978,42 14.994,00 924.097,97 749.166,80 65.503,59 7.978,42 806.691,97 117.406,00 79.613,00

2. Geleistete Anzahlungen 14.994,00 0,00 0,00 -14.994,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 14.994,00

843.773,80 88.302,59 7.978,42 0,00 924.097,97 749.166,80 65.503,59 7.978,42 806.691,97 117.406,00 94.607,00

II. Sachanlagen 

1. Bauten auf fremden
 Grundstücken 125.235,08 0,00 0,00 0,00 125.235,08 33.055,08 3.795,00 0,00 36.850,08 88.385,00 92.180,00

2. Betriebs- und
 Geschäftsausstattung 1.423.729,06 23.786,28 1.159,57 0,00 1.446.355,77 850.865,06 127.555,28 1.159,57 977.260,77 469.095,00 572.864,00

1.548.964,14 23.786,28 1.159,57 0,00 1.571.590,85 883.920,14 131.350,28 1.159,57 1.014.110,85 557.480,00 665.044,00

III. Finanzanlagen 

1. Anteile an verbundenen
Unternehmen 25.000,00 0,00 0,00 0,00 25.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 25.000,00 25.000,00

25.000,00 0,00 0,00 0,00 25.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 25.000,00 25.000,00

2.417.737,94 112.088,87 9.137,99 0,00 2.520.688,82 1.633.086,94 196.853,87 9.137,99 1.820.802,82 699.886,00 784.651,00

Der Anlagenspiegel
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I. Allgemeine Angaben zur
 Gesellschaft

traffiQ

traffiQ

II. Darstellung des 
 Geschäftsverlaufs und der Lage

1. Ertrags-, Vermögens- und Finanzlage

traffi Q

traffi Q

traffi Q

2. Verbundene Unternehmen und Beteiligungen
traffi Q traffi Q

traffi Q

Lagebericht 2011
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traffi Q

3. Personal
traffi Q

traffi Q

traffi Q

III. Voraussichtliche Entwicklung
 der Gesellschaft

1. Ausschreibungsverfahren Bus

a) Ausschreibung Linienbündel D
traffi Q

traffi Q

b) Kleinbus Oberrad

traffi Q

c) Ausschreibung Linienbündel A

Lagebericht 2011
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2. Direktvergabe Schiene

traffi Q

traffi Q

3. Transparenter Nahverkehr
traffi Q

traffi Q

traffiQ
traffi Q

4. Ausblick
traffi Q

traffi Q

traffiQ

Lagebericht 2011
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IV. Chancen und Risiken der
 künftigen Entwicklung

traffi Q

1. Finanzrisiken

traffi Q

a) RMV-Finanzierung

traffi Q

traffi Q

b) Härtefallzählung nach § 148 Abs. 5 SGB IX

traffi Q
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2. Unternehmensstrategische Risiken
a) Aktuelle Rechtsentwicklung

b) EU-beihilferechtliche Rahmenbedingungen

traffi Q

traffi Q

traffi Q

traffi Q

3. Chancen
a) Finanzieller Erfolg der Ausschreibungen

traffi Q

 magazin// 17 

Lagebericht 2011

Inhaltsverzeichnis



b) Positive Fahrgastentwicklung

traffi Q

traffi Q
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traffi Q

traffi Q

Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfer
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traffi Q
traffi Q

Schwerpunkte der Beratungen des 
Aufsichtsrates waren 

traffi Q

traffi Q

traffi Q

Bericht des Aufsichtsrates zum Geschäftsjahr 2011 
und Jahresabschluss zum 31.12.2011
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Qualität ist, was derQualität ist, was der
Fahrgast willFahrgast will

ERGEBNISSE 2011: QUALITÄT IM BUS
Gutes Angebot
Freundliche Fahrerinnen und Fahrer
Moderne Busse  

FAZIT: 

Schon ganz gut – Schon ganz gut – 
und so geht es weiter!und so geht es weiter!  

Busse und Bahnen für Frankfurt Qualitätsbericht 2011

Titel



Liebe Leserin, lieber Leser, im zweiten Jahr 

erscheint nun unser Qualitätsbericht über den Frankfurter 

Nahverkehr mit dem Schwerpunkt Bus. Für mich ist er Aus-

druck des Bestrebens von traffi Q, nicht nur die Qualität im 

Frankfurter Nahverkehr zu sichern, sondern auch von Trans-

parenz. Denn mit diesem Bericht wollen wir Ihnen zeigen, 

wo wir stehen und was wir tun, um den Menschen in unserer 

Stadt einen attraktiven Nahverkehr anbieten zu können.

Nahverkehr in Frankfurt ist eine große Aufgabe mit vielen 

Beteiligten. Sie bedeutet, dafür Sorge zu tragen, dass die 

Menschen in unserer Stadt schnell, bequem und zuverlässig 

unterwegs sein können.

Das funktioniert, wie immer im Leben, niemals ganz prob-

lemlos, wie auch die jüngsten Ereignisse gezeigt haben. Alle 

unsere Erkenntnisse zeigen aber eines: Die Qualität unseres 

Nahverkehrs ist gut und – das ist am wichtigsten - die Fahr-

gäste selbst sehen das auch so. 

Besonders freut mich, dass die guten Umfrageergebnisse im 

Bus Bestand haben und langfristig sicher auch haben wer-

den. Sie sind 2011 im Vergleich zum Vorjahr konstant geblie-

ben. Bei einigen Kriterien haben wir uns nach Ansicht der 

Fahrgäste sogar ein klein wenig verbessert. Das ist noch 
kein Grund zum Jubeln, dafür bleibt zu viel zu 
tun. Aber wenn die Nutzer von Bus und Bahn zufrieden 

sind, können wir es auch sein.

Es ist die Aufgabe von traffi Q, für 

die Stadt Frankfurt die Leistungen 

von U-Bahn, Straßenbahn und Bus 

zu planen, zu bestellen und zu or-

ganisieren. Erwartet wird von uns 

aber auch, eine gute Qualität zu 

gewährleisten und für zufriedene 

Fahrgäste zu sorgen. Dieser Aufga-

be stellen wir uns gerne und mit großem Enga-

gement. Mit dem Siegel „Stadt der Fahr-
gast freundlichkeit“,  das  wir  je t z t 

eingeführt haben, wollen wir nicht nur auf die 

Zufriedenheit unserer Fahrgäste hinweisen. Wir ver-

stehen es vor allem als Anspruch an uns alle, die den Frank-

furter Nahverkehr „machen“: Wir wollen noch besser werden.

Was wir tun, um diesen Anspruch zu erfüllen und wie wir 

Qualität im Nahverkehr sichern, erklären wir in dieser Bro-

schüre. Bitte blättern Sie um und schauen Sie uns ein wenig 

„über die Schulter“.

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Hans-Jörg v. Berlepsch

Geschäftsführer

03 Frankfurt, traffi Q, Bus und Bahn

04  Qualität ist, was der Fahrgast will

06  Ergebnisse 2011: Qualität im Bus

06       - Gutes Angebot
07       - Freundliche Fahrerinnen und
         Fahrer
08       - Moderne Busse
09       - Ganz objektiv

10  Schon ganz gut – 

 und so geht es weiter! 

INHALT

Vorwort und Inhaltsverzeichnis
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traffi Q legt großen Wert darauf, direkt für 
die Nutzer von Bussen und Bahnen er-
reichbar zu sein – egal, ob persönlich in 
der Mobilitätszentrale „VERKEHRSINSEL“ 
an der Hauptwache, telefonisch über das Servicete-

lefon, per E-Mail oder über das Internet. 

Insgesamt sechs Verkehrsunternehmen sind im Auftrag von 

traffi Q aktiv, um die Menschen in Frankfurt am Main an sie-

ben Tagen pro Woche rund um die Uhr mobil zu halten.

Über 200 Millionen Fahrgäste haben die 

neun U-Bahnlinien, zehn Straßenbahnlinien, 50 Tagbuslinien 

und 10 Nachtbuslinien im Jahr 2011 von A wie Affentorplatz 

nach B wie Burgunderweg und an ca. 800 weitere Haltestel-

len in Frankfurt gebracht. Das entspricht etwa 
575.000 Fahrgästen pro Tag. Statistisch 

betrachtet ist jeder Frankfurter fast 300 Mal im Jahr in Bus 

oder Bahn eingestiegen. Eine stolze Zahl. Hinzu kommen die 

Passagiere in den S-Bahn-Linien, Regionalbahnlinien und re-

gionalen Buslinien, so dass - geschätzt – in Frankfurt am Main 

jährlich mehr als 260 Millionen Fahrten durchgeführt werden.

Diese umfangreiche Leistung soll so gut funktionieren, dass 

den Fahrgästen in unserer Stadt ein attraktives und nachhal-

tiges Mobilitätsangebot nach ihren Wünschen zur Verfü-

gung steht. Um die hohe Qualität des Frankfurter Nahver-

kehrs zu sichern und Schritt für Schritt auszubauen, hat 

Frankfurt, traffi Q, Bus und Bahn

Das ist jeden Tag aufs Neue eine gewaltige Herausforde-

rung für das gesamte Verkehrsnetz, die ohne öffentliche 

Verkehrsmittel nicht zu bewältigen ist. Und Frankfurt 

wächst weiter.

Die grundsätzlichen Entscheidungen über den Frankfurter Nah-

verkehr und dessen Finanzierung treffen die demokratisch ge-

wählten Stadtverordneten. Damit ist sicher gestellt, dass die 

Interessen der Bürgerinnen und Bürger gewahrt bleiben. Für 

den S-Bahnverkehr und die regionalen Linien ist der Rhein-

Main-Verkehrsverbund (RMV) zuständig. Den lokalen Ver-

kehr innerhalb Frankfurts – das sind die U-Bahnen, Straßen-

bahnen und innerstädtischen Buslinien – organisiert die 

Nahverkehrsgesellschaft traffi Q für die Stadt. 

Über 700.000 Menschen leben in der Stadt Frankfurt am Main 

und wollen dort mobil sein. Tagsüber wird Frankfurt zur 

Millionenstadt, wenn deutlich mehr als 300.000 Pendler zu 

ihrem Arbeitplatz strömen. 

traffi Q ein anspruchsvolles 

Qualitätscontrolling entwi-

ckelt. Wie es funktioniert, 

welche Ergebnisse es im 

Jahr 2011 gebracht hat und 

welche Konsequenzen wir 

ziehen, das erfahren Sie 

hier. 
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Qualität ist, was der Fahrgast will
Was ist Qualität? Für den Frankfurter Nahverkehr hat traffi Q 

eine ebenso einfache wie  treffende Defi nition gefunden:

Qualität ist, was der Fahrgast will.

Auf verschiedenen Wegen ermittelt traffiQ die Wünsche 

und die Zufriedenheit der Nutzer von Frankfurts Bussen und 

Bahnen. Die Ergebnisse werden genutzt, um das Angebot 

auch zukünftig kundenfreundlich zu gestalten. 

Manche Verbesserungen lassen sich schnell umsetzen, ande-

re dauern deutlich länger. Neue Fahrzeuge für den Nahver-

kehr etwa können nicht als 

„Jahreswagen“ in kurzen Abständen neu angeschafft wer-

den. Neue Strecken und eine bessere Infrastruktur brauchen 

ihre Zeit, um geplant und gebaut werden zu können. Und 

manches, was wünschenswert ist, lässt sich aus wirtschaft-

lichen Gründen nicht verwirklichen oder aufrechterhalten, 

wenn z. B. die Fahrgastzahlen nicht „stimmen“, also ein An-

gebot zu wenig genutzt wird.

Wir versuchen, die Balance zu halten zwischen den Wün-

schen der Kunden und einem wirtschaftlichen und nachhal-

tigen Betrieb.

Die Fahrgäste bestätigen in Befragungen – sowohl durch 

uns als auch durch unabhängige Dritte – regelmäßig, dass 

wir mit unseren Bemühungen um ein kundenfreundliches 

Angebot auf einem guten Weg sind.

Denn sie sind im Großen und Ganzen mit dem Angebot der 

U-Bahnen, Straßenbahnen und Busse in Frankfurt am Main 

zufrieden. Diese allgemeine Zufriedenheit unserer Kunden 

ist mit stabilen Werten regelmäßig höher als im bundes-

deutschen Vergleich. Das zeigt das unabhängige Kundenba-

rometer des Meinungsforschungsinstituts TNS infratest seit 

Jahren – so auch für 2011:

Die Stadt kann sich vom bundesweiten Trend absetzen, der 

in den letzten Jahren eher mit abnehmender Kundenzufrie-

denheit zu kämpfen hatte. 

Denn wir wissen, was unsere Fahrgäste wollen und
dass ihre Wünsche hier in Frankfurt am Main weitge-
hend erfüllt sind: 

  kurze Wege zu den Haltestellen
  schnelle Verbindungen 
  ein dichtes Fahrtenangebot zu allen Tageszeiten
  Pünktlichkeit
  abgestimmte Umsteigemöglichkeiten
  freundliches und kompetentes Fahrpersonal
  gute Informationen
  moderne, komfortable und saubere Fahrzeuge 
  Haltestellen, die einen erleichterten Einstieg in die

     Fahrzeuge ermöglichen 

Mit steigenden Fahrgastzahlen wächst auch die Herausfor-

derung, das Niveau der Zufriedenheit zu halten. Die Ergeb-

nisse aller Kundenbefragungen – sei es die Bewertung

einzelner Kriterien oder die der allgemeinen Zufriedenheit – 

zeigen auch in 2011: Dies gelingt uns gut. 
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Globalzufriedenheit
der Frankfurter Fahrgäste
im Vergleich zu Deutschland gesamt
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Unternehmen gleichermaßen umgesetzt werden oder ob 

Maßnahmen zur Qualitätssteigerung ergriffen werden müssen.

Die im Qualitätscontrolling ermittelten Ergebnisse bilden die 

Grundlage eines Bewertungssystems, das im Vertrag mit 

dem jeweiligen Verkehrsunternehmen festgelegt ist. Sind 

die Ergebnisse schlechter als die Maßgaben, kann traffi Q die 

Busunternehmen mit einer Geldstrafe, dem Malus, belegen. 

Bei positiver Überschreitung der Vorgaben kann in den gro-

ßen Bündeln die Zahlung einer „Belohnung“, eines Bonus, 

erfolgen. So wird für die Linienbetreiber ein Ansporn ge-

schaffen, besser zu werden. Gemeinsam arbeiten traf-
fiQ und die Verkehrsunternehmen regelmäßig 
daran, dass die Erkenntnisse umgesetzt werden. 

Und so sieht das Ergebnis aus: Die Kundenbeurteilungen der 

Busverkehre in Frankfurt für das Jahr 2011 werden in den 

nachfolgenden Abschnitten dargestellt. 

Qualität erkennen
  Im Rahmen der „10-Minuten-Garantie“ 

ließen sich im vergangenen Jahr durch-

schnittlich rund 26 Fahrgäste täglich (gut 

9.300 im Jahr) ihr Fahrgeld aufgrund von 

Verspätungen erstatten – beides vor dem 

Hintergrund von gut 575.000 Fahrten am Tag.

Ganz genau: Erhebungen und Befragungen des Qualitäts-
controlling

  Die objektiven Tests legen Augenmerk auf die Funk-

tion technischer Elemente wie zum Beispiel die         

Kundeninformation in den Fahrzeugen. Die anonymen 

Tester haben dafür in 2011 weit über 3.300 Fahrten 

überprüft.

  Die Kundenbefragung zur allgemeinen Zufriedenheit 

und weiteren 13 Einzelkriterien gibt Auskunft über die 

Leistung der Verkehrsunternehmen und über die Quali-

tät des gesamten Busverkehrs. Im Jahr 2011 führte traf-
fi Q dafür fast 7.600 Interviews mit Kunden. 

Neben diesen Quellen nutzt traffi Q noch weitere Informati-

onen, die in die Qualitäts- und Planungsprozesse ein-

fl ießen. Dazu gehört die sogenannte KONTI („kontinuierliche 

Haltestellenzählung“), mit der mehrfach im Jahr an über 50

repräsentativen Messstellen ermittelt wird, von wie vielen 

Fahrgästen jeder Bus und jede Bahn genutzt wird. Selbstver-

ständlich ist, dass unsere Planer genau verfolgen, wie sich 

die Stadt weiterentwickelt – denn für jedes Stadtviertel soll 

ein attraktives Nahverkehrsangebot zur Verfügung stehen. 

Die Erkenntnisse aus all diesen Quellen fl ießen in die Ver-

kehrsplanung und in jeden neuen Verkehrsvertrag mit den 

beauftragten Verkehrsunternehmen ein. Die Entwicklung 

der Leistungsqualität wird während des Vertrags mittels der 

laufenden Erhebungen und Beobachtungen genau verfolgt 

– nur so kann festgestellt werden, ob alle Vorgaben von allen 

Die Zufriedenheit der Fahrgäste und die hohe Qualität des 

Frankfurter Nahverkehrs gilt es auch für die Zukunft zu si-

chern. Das geht nur, wenn traffi Q weiß, wie die Kunden das 

vorhandene Angebot wahrnehmen und was sie sich wün-

schen. Diese Informationen stammen aus unterschiedlichen 

Quellen: 

Ganz unabhängig: die Meinung der Bürger und Kunden
  Die Bürgerbefragung der Stadt Frankfurt gibt Aus-

kunft über das Mobilitätsverhalten der Frankfurter und 

ihre Meinung zu Bussen und Bahnen.

  Das unabhängige Kundenbarometer Deutschland 

von tns infratest benennt die Stärken und Schwächen 

des Frankfurter Nahverkehrs im Bundesvergleich.

Ganz individuell: Beschwerdemanagement und
10-Minuten-Garantie

  Das Beschwerdemanagement rund um Frankfurts U-

Bahnen, Straßenbahnen und Busse erhält täglich nur 

etwa 13 Kundenanliegen, zusammen also knapp 4.700 

im ganzen Jahr 2011.
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Ergebnisse 2011: Qualität im Bus

annähernd 300 Fahrten aus. 

Mit einem Wert von 2,1 werden 

die Anschlüsse gut bewertet, 

auch wenn die Pünktlichkeit 

auf den engen und staugeplag-

ten Frankfurter Straßen weni-

ger gut abschneidet (2,5). Trotz-

dem kann man aufgrund des eng verknüpften Frankfurter 

Netzes und der dichten Takte (Kundenwertung 2,2) 
beim Umsteigen meist ohne große Wartezeiten 
den nächsten Anschluss erreichen. Den Takt bewer-

ten die Fahrgäste gegenüber dem Vorjahr sogar um 0,1 Punk-

te besser. Ein kleines, aber erfreuliches Signal.

Das in diesem Jahr erstmals abgefragte Kriterium „Infor-
mation bei Betriebsstörungen“ liegt in der Ein-

schätzung der Fahrgäste nur bei 3,1. Hier sieht traffi Q eindeu-

tig Verbesserungsbedarf. traffi Q gründete deshalb im Jahr 

2011 eine Arbeitsgruppe, um gemeinsam mit den lokalen 

und regionalen Verkehrsunternehmen sowie weiteren Part-

nern ein Konzept zu entwickeln, mit dem bei Störungen 

schneller reagiert und aktueller informiert werden kann – 

persönlich oder elektronisch (z.B. mittels Internet, Smart-

phone und Informationstafeln). 

t r a f f i Q  h a t  d a s 

Nahverkehrsange-

bot in Frankfurt am 

Main in den ver-

gangenen Jahren 

deutlich verdich-

tet. So bedarf es 

derzeit nur ver-

gleichsweise klei-

ner Anpassungen, 

um die hohe Zu-

friedenheit der 

Fahrgäste zu hal-

ten. Selbst durch 

diese kleinen An-

passungen ist die 

im städtischen Busverkehr erbrachte Leis-

tung 2011 im Vergleich zum Vorjahr nochmals um gut vier 

Prozent gestiegen. Neben vielen Verbesserungen im Detail 

sind hier besonders die neuen Kleinbuslinien in 
Oberrad und deutliche Verstärkungen auf der Buslinie 32 

zu nennen.

Insgesamt sind die Fahrgäste mit Pünktlichkeit, Takt und An-

schlüssen im Vergleich zum Vorjahr unverändert zufrieden. 

Dazu trägt sicher die grundsätzliche Zuverlässigkeit des Bus-

verkehrs bei: Durchschnittlich fi el im Jahr 2011 nur eine von 

Gutes Angebot

Zufriedenheit mit dem Angebot

Quelle: Eigene Erhebungsdaten Kundenzufriedenheit und Darstellung
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Info bei Betriebsstörungen
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zum Vergleich: Zufriedenheit allgemein
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nungsbild mit 2,0 und ihren Fahrstil mit (nicht ganz so zu-

frieden stellenden) 2,5. 

Einen Hauch besser wurde in 2011 die Qualität der Auskünf-

te bewertet: Sie hat sich nach Ansicht der befragten Fahr-

gäste gegenüber dem Vorjahr um 0,1 Punkte auf 2,1 verbessert. 

Frankfurts gut 750 Busfahrerinnen und -fah-

rer sorgen dafür, dass täglich fast 150.000 

Fahrgäste sicher und bequem im Bus unter-

wegs sind. Ein anspruchsvoller Job: Die große 

Verantwortung für viele Menschen, die hohe Konzentration, 

die der Stadtverkehr fordert, und stets kundenorientierter 

Umgang mit den Fahrgästen sind nur einige der täglichen 

Aufgaben.

Gerade im Bus sind die Fahrer die Visitenkarte des Frankfur-

ter Nahverkehrs. traffi Q legt daher großen Wert auf deren 

gute Ausbildung und angemessene Bezahlung. „Dumping-

löhne“ sind ausgeschlossen, denn die Busunternehmen sind 

verpfl ichtet, ihr Fahrpersonal mindestens auf dem Niveau 

des Tarifvertrags zwischen dem Landesverband Hessischer 

Omnibusunternehmer (LHO) und der Gewerkschaft ver.di zu 

entlohnen. Mit ausführlichen Schulungen haben die Ver-

kehrsunternehmen für eine gute Ausbildung ihrer Fahrerin-

nen und Fahrer Sorge zu tragen. Diese sollen nicht nur ihr 

Fahrzeug beherrschen, sondern auch mit dem Frankfurter 

Liniennetz und dem RMV-Tarifsystem vertraut sein, umsich-

tig und energiesparend fahren und sich natürlich kunden-

freundlich und hilfsbereit verhalten.

Wenn es zu Klagen von Fahrgästen kommt, geht es den-

noch oft um Fahrer, die sich nicht kundengerecht verhalten 

haben. Es handelt sich aber glücklicherweise um Einzelfälle. 

Denn die Ergebnisse unserer Kundenbefragung belegen 

das unverändert gute und kundenfreundliche Verhalten 

der großen Mehrheit der Busfahrer.

Im Jahr 2011 haben die Fahrgäste die Freundlichkeit der Bus-

Chauffeure wieder mit 2,1 bewertet, ebenso ihr Erschei-

Ergebnisse 2011: Qualität im Bus
Freundliche Fahrerinnen und Fahrer

Zufriedenheit mit dem Personal

Quelle: Eigene Erhebungsdaten Kundenzufriedenheit und Darstellung

Ankunftsqualität

Erscheinungsbild

Fahrstil

Freundlichkeit

zum Vergleich: Zufriedenheit allgemein
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gerung“ von 

2,1 auf 2,0 für 

sich verbu-

chen. Tempe-

ratur und Sitz-

platzangebot 

beurteilen die Fahrgäste

weiterhin mit 2,1. 

Ganz unaufgeregt reagieren die Fahrgäste weiterhin beim 

Thema Sicherheit, selbst wenn Einzelfälle von Gewalt im 

Nahverkehr heftig in der Öffentlichkeit diskutiert wer-

den. Mit konstant 2,0 geben die Fahrgäste der Sicher-

heit im Bus eine gute Bewertung. Ohne Frage spielt 

hier die Präsenz des Fahrers eine große Rolle, aber 

auch die helle und übersichtliche Gestaltung der 

Fahrzeuge und deren zunehmende Ausstattung mit 

Videokameras haben ihren Anteil an dieser Einschätzung. 

Elektromobilität die Zukunft des städtischen Nahver-

kehrs sein? Heute lassen sich diese Fragen noch nicht beant-

worten. Die Antworten sind abhängig davon, wie alltags-

tauglich sich die Fahrzeuge entwickeln.

Auf jeden Fall werden die heutigen kundenfreundlichen 

Fahrzeugstandards bestehen bleiben: Es ist inzwischen 

selbstverständlich, dass nur noch so genannte Niederfl ur-

busse mit niedrigem Einstiegsbereich auf den Frankfurter 

Linien fahren. Sie werden an der Haltestelle noch zusätzlich 

abgesenkt. Natürlich gibt es eine Klapprampe und einen ge-

räumigen Stellplatz, so dass z.B. auch Menschen im Rollstuhl 

bequem in den Bus kommen und sicher unterwegs sind. 

Durch erhöhte Bordsteine kann an immer mehr Haltestellen 

fast ohne Stufe vom Bordstein in den Bus eingestiegen werden.

Kundeninformation in den Fahrzeugen wird groß geschrie-

ben: Ansagen und Anzeigen mit Hinweise auf die folgenden 

Halte, die Endhaltestelle und Anschlüsse sind in Frankfurt 

zum Standard geworden. Klimaanlagen sorgen in allen Bus-

sen für angenehme Temperaturen. Seit 2009 sind alle neu 

beschafften Busse mit Videokameras ausgestattet. Inzwi-

schen verfügen rund 80 Prozent der Frankfurter Busse 
über dieses Plus an Sicherheit. 

Sauberkeit spielt für die Kunden eine wichtige Rolle. 

Und sie ist bei fast 150.000 Bus-Fahrgästen pro Tag 

eine echte Herausforderung. Das wirkt sich auch auf 

das Urteil der Fahrgäste aus: Es ist relativ, wenn die Sauber-

keit die schlechteste fahrzeugbezogene Bewertung erhält 

– sie liegt bei 2,2. Gerade diesen sensiblen Bereich bewerten 

die befragten Fahrgäste sogar noch ein wenig besser als im 

Vorjahr (2,3). Auch der Komfort kann eine kleine „Wertstei-

Moderne, kundenfreundliche und schadstoffarme Nieder-

fl urbusse sind heute in Frankfurt die Regel. Ihr Durch-

schnittsalter betrug am Jahresende 2011 etwa dreieinhalb 

Jahre - durch konsequente Erneuerung der Flotte, die auch 

mit der fast vollständigen Umstellung auf den Abgasstan-

dard EEV einherging. EEV (Enhanced Environmentally Friend-

ly Vehicle, das heißt: besonders umweltfreundliches Fahr-

zeug) ist der derzeit effi zienteste europäische 

Abgasstandard für Busse und Lkw. Er geht deutlich über die 

heutigen gesetzlichen Anforderungen hinaus. 

   

Aber natürlich bleibt die Entwicklung nicht stehen. 

Inzwischen kommen die ersten Fahrzeuge auf den 

Markt, die die noch strengere Euro 6-Norm erfüllen. 

Sie werden wohl in einigen Jahren die heutigen EEV-

Busse in Frankfurt am Main ablösen. Oder wird der Trend 

weiter in Richtung Hybridbusse gehen? Oder wird 

Moderne Busse

on 

für 

u-

mpe-

Sitz-

bot 

n die Fahrgäste

mit 2,1. 

ufgeregt reagieren die Fahrgäste weiterhin beim

Ergebnisse 2011: Qualität im Bus
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Entwicklung des Einsatzes von Bussen mit EEV-
Standard

Quelle: Eigene Darstellung

Quelle: Eigene Erhebungsdaten

Zufriedenheit mit den Bussen 
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Objektiv gut: So lässt sich das Ergebnis der von traffiQ 

durchgeführten Tests und Beobachtungen auf den städti-

schen Buslinien zusammenfassen. 

Mehrere tausend Fahrten werden alljährlich, so auch 2011, 

durch unsere Tester anonym begleitet. Sie erfassen dabei vor 

allem, ob die für die Kunden wichtigen technischen Einrich-

tungen im und am Fahrzeug funktionieren:

  Zielanzeigen an den Außenseiten
  Ansagen und elektronische Anzeigen zum

     Fahrtverlauf im Innenraum
  Hörbarkeit und Sichtbarkeit nach Betätigung

     des Haltewunschs
  Fahrscheinverkauf 

Die Ergebnisse sind für 2011 insgesamt zufriedenstellend. Die 

im Vorjahr festgestellten technischen Probleme mit den 

elektronischen Innenanzeigen konnten im Jahresverlauf 

weitgehend behoben werden. 

Ganz objektiv

Ergebnisse 2011: Qualität im Bus
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Fazit: Schon ganz gut – 
und so geht es weiter!

Das Qualitätscontrolling von traffi Q für die städtischen Bus-

linien hat sich bewährt. Die Fahrgäste zeigen sich als gute 

und faire „Qualitätsprüfer“. Die Busunternehmen wissen, 

woran sie sind und werden zu besseren Leistungen ange-

spornt. 

Nachdem traffi Q im Februar 2011 den Betrieb von U-Bahn 

und Straßenbahn in einem neuen Vertrag für 20 Jahre direkt 

an die Verkehrsgesellschaft Frankfurt am Main (VGF) verge-

ben hat, befi ndet sich dafür ein ähnliches Qualitäts-Control-

ling im Aufbau.

Aber ob es nun die ausführlichen Qualitätserhebungen, die 

Bürgerbefragung oder das unabhängige Kundenbarometer 

sind: Die Frankfurter Fahrgäste sagen klar, 
dass sie mit „ihren“ Bussen und Bahnen 
zufrieden sind. Denn Frankfurt hat ein dichtes und 

gut verknüpftes Nahverkehrsnetz, das mit seltenen Ausnah-

men rund um die Uhr nahezu reibungslos läuft. Mit Fahre-

rinnen und Fahrer, die sich auskennen und ihre Kunden gut 

und freundlich bedienen. Und mit modernen Fahrzeugen, 

die komfortabel und sauber sind. 

Trotzdem: Es geht noch besser. Deshalb hat traffi Q das Siegel 

„Frankfurt – Stadt der Fahrgastfreundlichkeit“ eingeführt. 

Wir wollen zeigen, dass die Frankfurterinnen und Frankfur-

ter stolz sein können auf ihren guten städtischen Nahver-

Wir sind stolz darauf, dass unsere Busse, U-Bahnen und Stra-

ßenbahnen im Jahr 2011 erstmals für mehr als 200 Millionen 

(in Zahlen: 200.000.000) Fahrten genutzt wurden. Unser 

Anspruch ist dabei zugleich Herausforderung: Denn die Zahl 

der Menschen, die in Frankfurt zuhause sind, steigt weiter. 

Das lässt noch mehr Fahrgäste erwarten, die verlässlich und 

bequem mit Bus und Bahn mobil sein wollen. Zugleich kann 

die Stadt aufgrund der wirtschaftlichen Situation ihre Fi-

nanzmittel für den Nahverkehr nicht uneingeschränkt weiter 

erhöhen. Es gilt also, intelligente Lösungen zu fi nden, um 

den Nahverkehr besser und zugleich kostengünstiger zu ge-

stalten.

kehr, zugleich aber den Anspruch an 

uns selbst formulieren, noch besser, 

noch fahrgastfreundlicher zu werden. 

Ob am Servicetelefon, an den Ticket-

centern oder hinter dem Lenkrad ei-

nes der Busse unserer Verkehrsunter-

nehmen – alle leisten ihren Beitrag, 

damit die Fahrgäste gerne Busse und 

Bahnen nutzen. Das ist der Anspruch 

von traffi Q, daran wollen wir gemein-

sam arbeiten. Ein Beispiel ist das Stör-

fallkonzept, das zurzeit entwickelt wird. Es greift das Urteil 

der Kunden auf, um einen Schwachpunkt – die Information 

bei Betriebsstörungen – deutlich zu verbessern. 

Denn letztlich zählt nur das Eine, wenn der Frankfurter Nah-

verkehr weiterhin erfolgreich sein will: 

Qualität ist, was 
der Fahrgast will. 

Ein überzeugender Beleg für die gute Qualität des Frankfurter 

Nahverkehrs sind die weiterhin steigenden Fahrgastzahlen.
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